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Nr. 18371. 
Reife- Abonnements 
auf die 
„Danziger Zeitung” 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem e ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reife bei wechſelndem Aufenthalt die ge- 
wohnte Lectüre nicht entbehren wollen. Die 
Zeitung wird ſtets mit den nächſten geeigne- 
ten Zügen unter Streifband eppedirth und 
jede aufgegebene Aenderung des Bejtim- 

mungsortes prompt berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reiſe- Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es be- 
trügt der Abonnementspreis incl. Zuſendungs⸗ 
porto für Deutſchland und deſterreich 
wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für 
das Ausland wöchentlich 1 Mk., monat- 
lich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi- 
kums haben wir ferner folgende n 


Zeitungs -Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: a 
% Fri namen durch den Colporteur 


her; € 
2. in der Gelterfer-Berkaufsftelle am 
Kohen Thor; 
3. in der Gelterjer-Berkaufsitelle am 
Dlivaer Thor; 
. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs- 
ſtelke am Johannis-Thor; 
v. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner 
am Grünen nn 
d. in Neufahrwaſſer auf der Weſterplatte 
in der Billet-Verkaufsſtelle; 
J. in Zoppot bei Fräulein C. A. Focke, 
Südſtraße 29. 
In dieſen Verkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſteis vorräthig und ver. 


g und die Februar- 
wahlen. 

Die Cartellblätter ſprechen in ihren Rück ⸗ 
blichen auf die bisherige Thätigkeit des am 
20. Februar gewählten Reichstages ihre Be- 
friedigung darüber aus, daß die Abſichten, welche 
die Deutſchfreiſinnigen bei den Februarmahlen be- 
wegten, in erſter Linie die Cartellmehrheit zu be- 
kämpfen, ſich nicht verwirklicht hätten, weil das 
Centrum, mit dem die Freisinnigen am 
20. Februar zuſammengewirkt hätten, um die 
Cartellmehrheit zu zerſtören, nunmehr ſammt den 
Polen feld zu den Reſtern der Cartellparteien 
getreten ſeien und fo eine neue Mehrheit ge- 
ſchaffen hätten, von der die Deutſchfreiſinnigen 
nach wie vor ausgeſchloſſen ſeien. Nach dieſen 
Blättern müßten die Freiſinnigen alle Der- 
anlaſſung haben, ikr Verhalten bei den letzten 
Reichstagswahlen zu bereuen. . 

Es iſt aber das Gegentheil ver Fall. Bei dieſen 
Wahlen haben Zreiſinnige und Centrum kein 
Wahlbündniß mit einander abgeſchloſſen, ſondern 
ſie haben meiſtens — auch nicht überall — in 
ſolchen Fällen, wo fie keine eigenen Candidaten 
durchbringen konnten, nach dem Grundſatz ge- 
handelt, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen. 


Der Reichs ta 


— verderblich und deshalb kann fie nic 
taktik bereuen, welche dazu beitrug, dem Träger 
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für das Centrum war die reactionäre Regierungs- 
mehrheit der Cartellparteien. Freiſinnige wie 
Centrum waren dadurch nicht nur zu gleicher 
Ohnmacht verdammt, ſondern ſie wurden dabei 
noch beſtändig von den Mitgliedern und Preß⸗ 
organen der Regierungs- und Cartellparteien als 
Reichs- und Staatsfeinde denuncirt. f 
Zürft Bismarck hatte bei den letzten Geptennats- 
wahlen von 1887 dieſe Gariellmehrheit geſchaffen, 
um für den Fall eines künftigen Thronwechſel⸗ 
eine Art von parlamentariſcher Sauvegarde für 
feine Perſon zu haben. Er hatte dabei nicht an 
ein Regime Kaiſer Wilhelms II., ſondern an ein 
ſolches Kaiſer Friedrichs gedacht; denn im ge- 
bruar 1887 war der Charakter der Krankheit 
des damaligen deutſchen Kronprinzen noch nicht 
feſtgeſtellt, und der politiſche Feldzug, welcher zu 
den Septennatswahlen führte, wurde ſchon im 
Herbſt 1886 eingeleitet. Bei 
wahlen vom 21. Februar 1887 war, wie jetzt 
klar auf der Hand liegt, das militäriſche Inter- 
eſſe nur vorgeſchoben; es kam dem gürſten 
Bismarck im Hinblick auf ein künftiges Re- 


1887 hat er ja ſeinen Zweck, der freiſinnigen 
Partei Abbruch zu thun, erreicht. den Frei- 
ſinnigen mußte nun natürlich vor allem daran 
gelegen fein, die Gartellmehrheit von 1887 zu 
zerſtören. Darin traf fie mit dem Intereſſe des 
Centrums zuſammen. Irgend welche Abmachungen 
ſind dabei nicht getroffen worden, und keine 
Partei der Oppoſition hat auch nur einen Augen⸗ 
blick die Freiheit des Kandelns für Gegenwart 
und Zukunft aufgegeben. 


Die Freiſinnigen find mit dem Reſultat der 


Wahlen vom 20. Februar 1890 ſehr zufrieden. 
Die reactionäre Mehrheit der drei Cartellparteien 
iſt zerſtört und dadurch iſt erſt die Situation 


geſchaffen worden, welche es ermöglichte, daß 


Fürſt Bismarck den erbetenen Abſchied erhalten 
konnte. Wir ſind überzeugt, da 


Sauvegarde der Cartellmehrheit im Reichstage 


gehabt hätte. Die deutſchfreiſinnige Partei hielt, 


N „Köln. 
wiederzugeben, aus welcher man die Eigenart 


den Septennats-⸗ 


Er den 
a 4 mochten 
giment Kaiſer Friedrichs vor allem darauf an, 


die deutſchfreiſinnige Partei zu zerſtören, die er 
über alles haßte und fürchtete. Am 21. Februar i 


der Rücktritt 
des Zürften Bismarck ſchon im vergangenen 
Jahre bald nach des Kaiſers Nordlandfahrt erfolgt 
wäre, wenn der Exreichskanzler damals nicht die 


— Beſtellun n werben i 
50 Mk., durch die Paft bezogen 3,75 


1 König Oskar II. 

Kaiſer Wilhelm iſt gegenwärtig der Gaſt des 
nigs von Schweden und Norwegen. der 
letztere, ohnehin ſchon durch langjährige freund“ 
ichaftlihe Beziehungen mit unſerem Hofe ver- 
inden, ift unferem Intereſſe jetzt doppelt nahe 
gerückt und es verlohnt 
ſtänden, eine Darftellung des Correſpondenten der 
Ztg.“ über eine Audienz bei dem Könige 


Zügen ſeines reichen 


deſſelben an mehrfachen 
b 0 Die Unterredung ging 


Charakters kennen lernt. t 
An den deutſchen politiſchen Verhältniſſen aus, 
m dann zu den ſkandinaviſchen zu gelangen. 
Der Correſpondent erzählt hierüber: 

1 Oskar erklärte: 


ch 
15 Hi 


20 


jo ſehr ſie auch des Fürften Bismarck auswärtige N 


an ſſen inne name 


teine Wal 


litt 


dieſer Politik ein Ende feiner politiſchen Thätig⸗ 
keit zu bereiten. - 

Centrum und Freiſinn haben natürlich keine 
Verpflichtungen abgeſchloſſen, wie ſie ſich in der 
parlamentariſchen Arbeit nach den Wahlen zu 
verhalten haben. Niemand von ihnen hat ein 
Jota von ſeiner Entſchlußfreiheit aufgegeben. 
Wenn beide Parteien bei dem neuen Militär geſetz 
verſchiedene Wege gegangen ſind, ſo können ſie 
ſich dabei wegen ihrer verſchiedenen Haltung 
fachlich bekämpfen, aber ſie haben nicht das 
Recht, ſich darüber Vorwürfe zu machen, daß 
Einer dem Andern ein Verſprechen gebrochen 
habe. Wenn Herr Dr. Windthorſt, wie die 
Gegner der Cartellparteien hoffen, mit ſeiner 
Partei in Zukunft die reactionäre Politik der 
bisherigen Cartellparteien mitmachen ſollte, ſo 
werden die Zreifinnigen ihn ebenſo bekämpfen, | 
wie fie die Garteltpolitik der Deutſchconſervativen, 
Freiconſervativen und Nationalliberalen bekämpft 
haben; und bei den nächſten Reichstagswahlen, 
mögen ſie nun nach Monaten oder nach Jahren 
ftattfinden, werden dann die Wähler darüber 
entſcheiden, ob die Freifinnigen oder das mit dem 
Cartell verbündete Centrum den Wünſchen des 
Volkes entſprechen. 


Und das größte Uebel für die Freiſinnigen und 
Zwei Schweſtern. Aka 


Novelle von Immanuel Roß. 
(Fortſetzung.) 

‚Da iſt unſer Fahrzeug, lieber, junger Freund.“ 

„Dann übergebe ich dir mein Gepäck, Brat; 
du kannſt es im Hotel ſtehen laſſen. Und wenn 
du Bergen verlaſſen ſollteſt, ehe ich komme, ſo 
treffen wir uns jedenfalls in drei Wochen wieder. 
Ich nehme nur meine Reiſetaſche mit.“ 

„Ich hoffe, junger Freund, Sie werden eine 
Zeit lang mein Gaſt in meinem einfachen Keim 
ſein und ſich dann überzeugen, welch' Leben ſo 
ein alter Doctor führ.“ 

„Mit dem größten Vergnügen.“ ; 

„Sie können vielleicht den einen oder den 
anderen Kunſtgriff von dem alten Praktikus 
lernen.“ 

„Ich glaube, ich kann viel von Ihnen lernen, 
ſelbſt wenn ich nur wenige Tage bei Ihnen 
bleibe, doch jetzt will ich mich von den Damen 
verabſchieden.“ 

„Werden wir Sie denn niemals wiederſehen?“ 
fragte Marie, als fie ihm die Hand reichte. 

„Ich halte mein Verſprechen, gnädiges Fräu- 
lein, und ſehe mir Ihren Diſtrict an, dann werde 
ich mir die Freiheit nehmen, die beiden Damen 
zu begrüßen.“ 

„Ja, thun Sie das!“ ſagte Marie lächelnd. 
„Vielleicht laſſen Sie ſich wirßlich bei uns nieder, 
wenn Sie erſt ſehen, wie ſchön und geſund es 
dort iſt, aber ich fürchte, Herr Langwig macht Sie 
noch vorher zum Arankheits-Doctor!” 5 

„Dann wäre ich ja für alle Fälle gerüſtet, 
denn nach Fräulein Gudruns Anſicht giebt es ja 
auch bei Ihnen ein wenig Krankheit. — Leben 
Sie wohl, Fräulein Gudrun, und haben Sie 
„ Dank für Ihre liebenswürdige Geſellſchaft.“ 
Leben Sie wohl! — und ſeien Sie verfichert, 
daß Sie uns ſtets herzlich willkommen ind? 


„Tauſend Dank!“ 

Das Boot hatte jetzt das Schiff erreicht, das 
ſeine Fahrt verminderte. Langwig, der noch mit 
dem Capitän geſprochen hatte, trat jetzt ſchnell zu 
ihnen heran, reichte Gudrun, die ihm zunächſt 
ſtand, die Fand und ſagte: 
„Leben Sie wohl, mein Fräulein! Sie haben 
fo milde Augen, daß ich hoffe, Sie werden einem 
alten Bären ſeine Rückſichtsloſigkeit verzeihen.“ 

Gudrun lächelte und erwiderte, daß ſie nichts 
zu verzeihen habe. 

„Leben auch Sie wohl, Fräulein Marie! Vielen 
Dank für Ihre Freundlichkeit! Behandeln Sie den 
Ernſten, Nückſichtsvollen auch recht gut! — Nein, 
du brauchſt nicht roth zu werden, Ludwig — viel 
Glück zu deinem Schmetterlingsflug!“ 

„Adieu! du alter Bär, und fteh zu, daß du 
ein wenig zahmer wirſt!“ 

Dann beſtiegen die Beiden das Boot, und als 
es dahinſchoß und das Schiff ſich wieder in Be. 


wegung ſetzte, ſchwenkte Langwig den Kut und 


Fors grüßte. Die Damen wehten mii den Tüchern 
und bald war das Boot hinter dem Selsvorſprung 
verſchwunden. 

„Das war nur ein kurzes Beieinanderſein“, 
ſagte Marie; „jetzt find wir drei allein, und Kerr 
Brat muß ſich unſer annehmen, ſo gut er kann.“ 

„So, mein junger Freund“, ſagte Langwig, als 
er ſeinen Kut wieder aufſetzte, „jetzt hat die 
Unterhaltung mit den ſchönen Damen für eine 
Zeit lang ein Ende.“ Er klopfte ihm auf die 
Schulter. „Ich muß Ihnen meine Bewunderung 
ausſprechen, — es ift keine Kleinigkeit, eine jo | 


liebenswürdige Geſellſchaft zu verlaſſen und mich 


alten Faun zu einem jo wenig verlockenden Unter- 

nehmen zu begleiten.“ i 
„Ich konnte ja garnicht anders! Sie ſagten 

ja, daß Sie der Hilfe bedürfen!“ a 


„Ja, bei Gott, ich bedarf der Hilfe! Aber das 


iſt leider nur zu oft der Fall. Ein Arzt auf dem 


mal fo viel Raum, um zwei meiner Kinder gleichzeitig 
zu herbergen.“ i 
Damit nahm Prinz Eugen Platz und die Unterhaltung 
ing nun zu dreien weiter. der König brachte ſie 
wieder auf deutſche Dinge und verſtand es meiſterhaft, 
feinem Sohne die intimen Ausdrücke und Verhältniſſe 
im deutſchen politiſchen und Parteileben zwiſchendurch 


zu erklären. 


Nachdem ſich der Prinz von ſeinem Vater verab- 
ſchiedet hatte, kamen bald wieder die Zuſtände im 
Königreich Norwegen zur Erörterung. Gelegentlich 
mußte der Name eines weitbekannten jungen normegi- 
chen Gelehrten, des Dr. Ingvan Nielſen, von mir ge- 
nannt werden. „Kennen Sie Nielſen?“ fragte der 


König, und als ich geantwortet, daß ich ihn kennen 


gelernt und fogar zum Freunde gewonnen habe, be- 
merkte Seine Majeſtät: „Das freut mich; Nielſen iſt 
auch mein Freund; er iſt der Freund meiner ganzen 
Familie; er hat meine Kinder unterrichtet und ſie er⸗ 
ziehen helfen. Kein Menſch kennt Norwegen ſo, wie 
er. Und wie er bedeutend iſt als Gelehrter, ſo iſt er 
makellos von Charakter; übrigens auch ein wenig 
Opfer politiſcher Parteileidenſchaft geweſen, die über 
ſich alles andere jo gerne vergißt.“ 

Als mich der König aufgefordert Hatte, ihn frei- 
müthig zu fragen, wenn ich etwas auf dem Herzen 
hätte, bemerkte ich, es werde ſchwerlich ausbleiben, 
daß Leute, die nicht verſtehen, warum es ſchicklich und 
e rr 


ch unter dieſen um⸗ 


ihn darum, ob es nicht vielleicht gut ſei, 
Gerede ausdrücklich vorzubeugen. Der König | 
ziemlich lange reden. Darauf ſagte er: „Sie haben 
offen gefragt, und ich will Ihnen offen antworten. 


fragte 


Es hat, gerade auch in deutſchen Blättern, 
die Albernheit geſtanden, ich hätte für Deutſch⸗ 
land eigentlich nicht ſonderlich viel zu bedeuten, 
oder deutſchland gegenüber nicht eine ganz volle 
Selbſtändigkeit. Dem iſt anders (der König be- 
tonte die Worte ſehr Stark); ich bin mein voller 
Herr und ich werde es zu aller Zeit ſein. Kein 
Bündniß, kein Tractat wird mich jemals zu etwas 
en meine Selbſtherrlichkeit verkümmern. 
Deutſchland aber hat keinen beſſeren Freund auf der 
Welt, als mich. Ich bin mit meinen Stammesver⸗ 
wandten dem deutſchen Kaiſer in Freundſchaft ver- 
bunden, ich werde auch mit meinen Völkern nicht nur 
in Frieden mit Deutſchland bleiben, ſondern zu immer 
innigerer Freundſchaft zu gelangen ſuchen. Stammes 
angehörigkeit, Geſchichte, geographifche Lage und wirth- 
ſchaftliche Intereſſen weiſen ja dieſe Völker natürlich 
auf gegenſeitige Freundſchaft hin. Ich habe auf der 
Welt keinen Feind, und ich würde, wenn Deutſchland 
mit einem Feinde in einen Krieg geriethe, neutral 
bleiben, ſo lange als möglich, ja ſogar noch ein 
klein wenig länger als möglich. Wenn es aber nicht 
mehr anders ginge und ich müßte die Waffen ergreifen, 
jo werde ich fie niemals gegen Deutſchland tragen. 
Tractate aber werde ich mit niemand ſchließen. Der 
deutſche Kaiſer kommt lediglich zu mir als lieber Gaſt 
zu einem guten Freunde, zu einem Freunde, der ſich 
über alles freut, ihn nun auch in der Hauptſtadt ſeines 
Königreichs Norwegen zu begrüßen Ich hoffe, daß er 
jedes Jahr uns beſuchen wird!” 

Mit dem Ausdruck auch feines Vertrauens ins 
Wetterglück entließ, mich der König außerordentlich 
huldvoll, nachdem er mir ſeinen liebenswürdigen Adju- 
kanten Rittmeifter Hampus Mörner als Leiter beſtellt 
hatte, mir das Schloß zu zeigen, damit ich ſehen könne, 
daß er, ſoweit er Raum gehabt, alles aufgeboten habe, 
ſeinen Gäſten es wohnlich und behaglich zu machen. 
— nz 


Deutſchland. 
Der Kaiſer in Norwegen. 

Chriſtiania, 3. Juli, Abds. Der Kaiſer Wilhelm und 
der König von Schweden und Norwegen ſtatteten 
heute dem Schloſſe Oskarhall auf Bydgö einen 
Beſuch ab, wo allerhöchſtdieſelben von der Königin 
begrüßt wurden. Das Souper wurde 5 
um 7 Uhr eingenommen. Eine überaus zahl- 
reiche Menſchenmenge brachte den Majeſtäten 
ſtürmiſche Ovationen dar. — Heute Nachmittag 
gaben die hier anſäſſigen deutſchen zu Ehren 


.] der Offiziere der deutſchen Flotte und des kaiſer⸗ 


lichen Gefolges im Saale des „Logebygningen“ 
ein großartiges Feft. Ein Theil der FJeſtlichkeiten 
wurde auf den für dieſen Zweck vom Kriegs- 
miniſterium zur Verfügung geſtellten oberen 
Wällen der Feftung veranſtaltet. Das Feit verlief 
in glänzender Weiſe. den erſten Toaſt brachte 
der deutſche Generalconſul Baron v. Oertzen auf 
den Kaiſer Wilhelm und den König Oskar aus. 
Sodann toaftelen Kaufmann Költzow auf die 
deutſche Marine und Pice-Admiral Deinhardt 
auf die Kameradſchaft in der deutſchen und nor- 
wegiſchen Flotte, ferner ein Mitglied des deutſchen 
Gomites, Bon, auf den norwegiſchen Staats- 
miniſter Stang. Nachdem noch verſchiedene andere 
Trinkſprüche ausgebracht worden, toaſtete Gontre- 
Admiral Schröder auf die norwegiſche Marine, 
worauf der Chef des Departements der Landes- 
vertheidigung Oberſt Hoff auf ewige Freundſchaft 
zwiſchen den norwegiſchen und deutſchen Land- 
und Seetruppen trank. Namens der anweſenden 
Vertreter der deutſchen Preſſe ſprach der Ver⸗ 
treter des „Deutſchen Reichsanzeigers“ de Grahl 
den Dank für die ihnen bereitete außerordentlich 
liebenswürdige Aufnahme aus und trank ange⸗ 
ſichts der Einigkeit Deutſchlands auf deſſen Bruder⸗ 
volk in Norwegen. 


Lande hat viele ſchwere Stunden, denn es ſſt 
(keine Kleinigkeit, eine ſchwierige Operation allein 


auszuführen. Jetzt bin ich förmlich vergnügt, 


weil ich Sie bei mir habe, und ich hoffe, daß wir 


unſere Sache gut machen werden. Ich glaube, 


ich ſehe es Ihren Augen und auch Ihrem Munde 


— trotz des Bartes — an, daß Sie dazu ge- 


ſchaffen find, ein tüchtiger Doctor zu werden.“ 


„Wenn Sie doch Recht hätten! Sie wollen ſo 
viel auf den Geſichtern leſen!“ a 

„Ja, aber das kann ich auch wirklich! Ich bin 
ganz ſtolz auf dieſe Kunſt. Ich kann Ihnen ganz 
genau angeben, wie alt Sie ſind. Sie ſind ſieben⸗ 
undzwanzig Jahre.“ 

„Ich werde erſt in ſiebeneinhalb Monaten ſieben⸗ 
undzwanzig“, ſagte Fors lächelnd. 

„Ja, ja, auf ein paar Monate kommt's nicht 


an! — Und was glauben Sie wohl, wie alt die 


beiden jungen Damen ſind? das heißt, wenn 
Sie es nicht bereits wiſſen ſollten!“ 

„Nein, ich weiß es nicht, doch denke ich mir, 
daß eine Reihe von Jahren zwiſchen ihnen liegen 


muß, ſie ſind ja Stiefſchweſtern; Fräulein Gudrun 


iſt natürlich die Kelteſte.“ 

„Ja, nun rathen Sie einmal!“ 

„Die Aelteite halte ich für 25 Jahre und die 
Jüngere für 20. 

„Fehlgeſchoſſen, junger Freund! Fräulein Marie 


iſt nicht viel über 18, ſo raffinirt ſie auch iſt, und 


Gudrun iſt ungefähr 22.“ 

„Wenn Sie nur nicht irren; Fräulein Gudrun 
hat ein ſo geſetztes ruhiges Weſen.“ 

„Darauf müſſen Sie kein allzu großes Gewicht 
legen; das liegt oft im Charakter, und in dieſem 
Zalle vielleicht auch in dem kleinen Fehler, den 
ſie hat; ſo etwas giebt dem ganzen Weſen oft 
ein eigenes Gepräge. Nein, Sie müſſen die 
Linien der Haut, beſonders in der Nähe der 
Augen, anſehen. Ja, wie geſagt, ich bilde mir 


ein wenig auf meine Kunſt ein, aber ſehen Sie 
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ſelber, ob ich nicht Recht habe, wenn Sie ihnen 
einmal wieder begegnen.“ 

„Ich will fie beſuchen; ich ſoll mich dort ja als 
Arzt niederlaſſen“, lachte Fors. \ 

„Das war wohl nur Scherz!“ 

„Ich weiß es nicht. Wenn es ein günſtiges 
Feld für einen Arzt iſt, kann ich mich dort ebenſo 
gut niederlaſſen, wie anderswo; ich habe noch 
keine Wahl getroffen.“ 

„Wo ſind Sie geboren? daß Sie nicht hier 
bor der Weſtküſte find, kann ich an Ihrem Accent 

ören.“ 

„Ich bin auf dem Lande geboren. nicht weit 
von Arendal.” 

„Dann haben Sie ſich in Ihrer Jugend natür- 
lich nicht mit Rudern und Segeln abgegeben?“ 

„Nicht ſonderlich.“ 

„Dann dürfen Sie ſich auch nicht an der See 
niederlaſſen. Ich bin ein alter Seebär, ich habe 
mich, ſeit ich drei Käſe hoch war, auf dem Waſſer 
umhergetummelt, ich verſtehe mich darauf, — 
i fei es iſt nicht ſo ganz leicht, dort tüchtig 
zu ſein.“ 

105 glaube auch, daß ich im Inlande bleiben 
werde.“ 

„Ja, thun Sie das, laſſen Sie ſich nur bei den 
hübſchen Damen nieder, wie Sie es verabredet 
haben; ſie ſind ſicher gute Nachbarn. Fräulein 
Gudrun hat ein Paar Augen, in die man gerne 
ſchaut, — und dann könnten Sie ein wenig Acht 
auf Fräulein Marie geben, daß ſie nicht ſo viel 
tanzt; — ſie müßte das nicht thun.“ 

„Sie halten ſie nicht für ſtark? Sie ſieht auch 
vielleicht ein wenig zart und nervös aus.“ 

„Die Bruſt, mein Lieber, die Bruſt! — und 
dann findet ſie gewiß viel Gefallen an Geſelligkeit 
und Zerſtreuung.“ 

„Als ihr zukünftiger Arzt werde ich mir Ihre 
Anſicht merken.“ 

„Ja, ſchreiben Sie ſich die hinters Ohr. — 


[Bedenken gegen Caprivis Beſuch in Eng- 
land.] Eine zum mindeſten auffallende Meidung 
enthält die bisweilen gut unterrichtete Zeitung 
„Truth“. Als vor kurzem berichtet wurde, daß 
der Reichskanzler v. Caprivi den deutſchen Kaiſer 
auf ſeiner Reiſe nach England begleiten werde, 
fand das jedermann ſehr natürlich, da es doch 
im Intereſſe der Betheiſigten liegen müßte, wenn 
der neue Kanzler in perſönliche Beziehungen zu 
den leitenden engliſchen Stagtsmännern träte. 
Wie jedoch „Truth“ nun plötzlich zu melden weiß, 
foll Lord Salisbury gegen das Erſcheinen des 
deutſchen Reichskanzlers an der Seite des Kaiſers 
in England gewichtige Bedenken geltend gemacht 
und ſich in dieſer Richtung entſchieden ausge- 
ſprochen haben. Es wird dieſe ſonderbare Be- 
denklichkeit mit der Befürchtung Salisburys in 
Zuſammenhang gebracht, daß im Parlament un- 
liebfame Verhandlungen ſich an den deutſch⸗ 
. engliihen Vertrag und die Anweſenheit Caprivis 
in England anknüpfen könnten. Dagegen ſoll 
Lord Salisbury beabſichtigen, im Herbit mit dem 
deutſchen Kanzler in Kiſſingen zuſammenzutreffen. 

Die ganze „Truth“ -Meidung klingt abenteuerlich; 
immerhin find im Hinblick auf die unſichere 
Stellung des Cabinets Salisbury die vorſtehend 
5 i Bedenken nicht ganz von der Fand zu 
weiſen. 

* [Ber Chef des Großen Generalſtabes, 
Graf von Walderſee], hat einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub genommen, den er, wie alljährlich, 
in Engelberg in der Schweiz zubringen wird. 

Zu der diesjährigen Sommerparade des Garde- 
corps am 12. Auguſt gedenkt er wieder in Berlin 
einzutreffen. i 

* [Zum internationalen mediciniſchen Con⸗ 
greß] find bis jetzt 700 Meldungen eingegangen. 

* [Der ſocialdemokratiſche Reichstags⸗abge⸗ 
ordnete Schippel], der beabſichtigen ſoll, in die 
Redaction der Stuttgarter „Neuen Zeit“ einzu- 
treten, wird nach einer anderen Meldung ſein 

Reichstagsmandat niederlegen, um einſtweilen die 
Redaction der „Gleichheit“ in Wien zu übernehmen. 
Herr Schippel hat bei der Bewegung für die Mai- 
feier im offenen Gegenſatz zu der jocialdemokra- 
tiſchen Reichstagsfraction geſtanden. 

*I Innung und Fortbildungsſchule.] Wie 
wenig manche Innungen, die täglich neue Rechte 
fordern, an ihre Pflichten denken, geht aus einer 
Verfügung hervor, welche der Regierungs-Präſi- 
dent zu Schleswig erlaſſen hat. Bereits aus den 
vor einiger Zeit ſtattgehabten Verhandlungen der 
Leiter und Lehrer der Fortbildungsſchülen in 
Schleswig-Holſtein ließ ſich erkennen, daß an 
manchen Orten dieſer Einrichtung nicht die 
wünſchenswerthe Unterſtützung ſeitens der 
Innungen zu Theil werde. In der nunmehr 
ergangenen, ſehr dankenswerthen Verfügung des 
Regierungs- Präſidenten heißt es: 

„Mit Bedauern habe ich davon Kenntniß genommen, 
daß viele Innungsmeiſter ſich den a nach § 93a. 
der Gewerbeordnung obliegenden geſetzlichen und in 
den einzelnen Innungsſtatuten ausdrücklich wiederholten 
Verpflichtungen entziehen, ihre Lehrlinge zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule oder Fachſchule anzuhalten. 
Kuch haben manche Innungsvorſtände es an der ihnen 
ſtatutariſch obliegenden Ueberwachung des regelmäßigen 
Beſuches der Fortbildungsſchulen häufig fehlen laſſen. 
Ich ſpreche deshalb die Erwartung aus, daß die Auf- 
ſichtsbehörden der Innungen die ihnen im 8 104 Abſatz 3 
der Gewerbeordnung aufgetragene Controle fortan 
ſchärfer zur Durchführung bringen.““ 

Zum Erlöſchen des Soscialiſtengeſetzes.] 
Durch die Vertagung des Reichstages anſtatt eines 


förmlichen Seſſionsſchluſſes wird den auf Grund 


des Socialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſenen 
Reichstagsabgeordneten der Vortheil gewährt, daß 
fie ihren Aufenthalt in der Reichshauptſtadt fort- 
ſetzen können, bis ohnehin die Ausweiſungs⸗ 
befugniß durch Erlöſchen des Socialiſtengeſetzes 
hinfällig wird. Andere ausgewieſene Gocial- 
demokraten, die nicht dem Reichstage angehören, 
werden ſich bis zum 1. Oktober gedulden müſſen. 
* [Mit dem Einfluſſe des Militärdienſtes auf 
sie Dauer des Studiums] beſchäftigt ſich die 
„Staat.-Eorr.” und rechnet dabei unter Zugrunde⸗ 
legung der Zahlen für das Michaelis-Gemefter 
1886/87 aus, daß diejenigen Studirenden, weiche 
gedient haben, den Abſchluß ihrer Studien gegen- 
über denen, die nicht zum Dienſt mit der Waffe 
herangezogen find, bei allen Jacultäten und 
Confeſſionen (mit der wohl zufälligen Ausnahme 
der Juden bei den Philologen) um einen beträcht⸗ 
lichen Zeitraum verzögern, und zwar ſcheint in 
der Mehrzahl der Fälle die Verzögerung über das 
Maß des Erforderlichen hinauszugehen, d. h. die⸗ 
jenigen Studirenden, welche gedient haben, ver- 
lieren theilweiſe nicht nur die dem activen 
Militärdienſte gewidmeten Semeſter, ſondern fie 
werden durch die Unterbrechung des Studiums, 
durch Einführung in andere Lebensanſchauungen, 
vielleicht in andere Umgangskreiſe, durch Ge⸗ 
wöhnung an andere Bedürfniſſe u. ſ. w. an- 
ſcheinend auch in einem gewiſſen Umfange und 
für eine gewiſſe Zeitdauer nach dem Dienſte in 
der Fähigkeit zu planmäßigen und intenſiven 


Er 


Arbeiten fo beeinträchtigt, daß fie ihre Studien⸗ 


zeit um mehr als die active Dienſtzeit verlängern. 


So beträgt die durchſchnittliche Studiendauer bei 
gedienten evangeliſchen Theologen 
7,55 Semeſter, bei den gedienten 8,83, bei den nicht 
gedienten katholiſchen Theologen 9,00, bei den ge⸗ 
dienten 13,45, bei den evangeliſchen Zuriſten 6,57 


den nicht 


bez. 8,93, bei den katholiſchen Zuriſten 6,91 bezw. 
8,67, bei den jüdiſchen 6,44 bezw. 8,80, bei den 
evangeliſchen Philologen 11,93 bezw. 15,73, den 
katholiſchen 11,34 bezw. 14,29, bei den jüdiſchen 
14,65 bezw. 12,75 ꝛc. Wir halten dieſes Zahlen- 
material noch nicht für ganz zuverläſſig und 
wünſchten, daß daſſelbe auf mehrere Gemeiter 
ausgedehnt würde. Ueber die Zahl der Studenten, 
die überhaupt gedient hatten, erfahren wir, daß 
den vollen Dienſt mit der Waffe thaten bezw. 
gethan hatten von den evangeliſchen 68,58 Proc., 
den katholiſchen 58,48 Proc, den jüdiſchen 
52,45 Proc. Bei den Zuriſten ſteigen die Zahlen 
bis auf 76,92 bezw. 68,96 und 63,55 Proc. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Wie nach der „Voſſ. 
Ztg.“ aus vertrauenswürdiger Quelle verlautet, 
hat der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Land- 
rath Baumbach alle Ausſicht, hier Oberbürger- 
meiſter an Miquels Stelle zu werden. Früher 
genannte Candidaten follen nicht inFrage kommen. 

Metz, 3. Juli. Das kaiſerliche Gouvernement 
der Jeſtung Metz macht bekannt: 

„Die Kriegergräber um Metz werden aus Mitteln 
der Landesverwaltung durch ſtaaklich angeſtellte Krieger⸗ 
gräber-Wärter überwacht und in Stand gehalten. Auf 
Koſten von Corporationen und Privaten hergeſtellte 
Grabzierden können jedoch aus ſtaatlichen Mitteln nicht 
unterhalten bezw. wieder hergeſtellt werden. Das 
unterzeichnete Gouvernement iſt aber bereit, die Her- 
ſtellungsbedürftigkeit ſolcher Grabzierden den betreffen⸗ 
den Stellen unmittelbar mittheilen zu laſſen. Da jedoch 
vielfach die Angehörigen nicht zu ermitteln ſind, an 
welche nothwendige Mittheilungen zu richten wären, ſo 
werden diejenigen Perſonen, welche für fernere Unter⸗ 
haltung von aus Privatmitteln auf Kriegergräbern bei 
Metz errichteten Grabzierden eintreten wollen, gebeten, 
ihre Adreſſen an den Plazmajor in Metz, Major 
Alken, mitzutheilen, ſofern ſie dieſerhalb mit dem Ge⸗ 
nannten noch nicht in Schriftwechſel geſtanden haben. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Krakau, 3. Juli. Abordnungen zur Mickiewicz⸗ 
feier ſind unter anderem aus Berlin, München, 
Poſen und Warſchau eingetroffen. Aus Petersburg 
kam eine Abordnung ruſſiſcher Schriftſteller unter 
Führung des Kritikers Bobyrykin. Die Ankunft 
der geladenen Miniſter Dunajewski und Zaleski, 
ſowie des k. Statthalters Badeni iſt zweifelhaft. 


Italien. 

Rom, 3. Juli. Die Deputirtenkammer ſetzte 
heute die Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die frommen Stiftungen fort. Artikel 78 wurde 
in der Faſſung des Senats, für welche der 
Minifterpräfident Crispi eintrat, angenommen, 
desgleichen Artikel 87 nach dem Antrage der 
Commiſſion, welcher einen Ausgleich zwiſchen dem 
erſten Beſchluß der Kammer und demjenigen des 
Senats bildet, ſowie eine Reſolution, durch welche 
die Regierung aufgefordert wird, den Artikel 13 
des Garantiegeſetzes zur Ausführung zu bringen 
und für den niederen Clerus vorzuſorgen. Sodann 
wurden auch alle übrigen Artikel der Vorlage 
genehmigt. (W. T 

Spanien. 

Madrid, 3. Juli. Die Königin-Regentin hat 

mit den Präſidenten der Kammern über die Zu⸗ 


ſammenſetzung des neuen Cabinets berath chlagt, 


doch iſt bis zum gegenwärtigen Augenblick noch 
kein endgiltiger Entſchluß gefaßt worden. Die 


Bildung eines Cabinets Canovas gewinnt mehr 
und mehr an Wahrſcheinlichkeit. (W. T.) 


Serbien. 

Belgrad, 3. Juli. Die Regenten, die Mitglieder 
der Regierung und der hohe Clerus brachten 
dem König Alexander aus Anlaß des geſtrigen 
Jahrestages ſeiner Salbung ihre Glückwünſche 
dar. — Die „Agence de Belgrade“ erklärt die 
Nachricht auswärtiger Blätter, daß die Regierung 
bei der Regentſchaft gegen den König Milan ge⸗ 
richtete Maßregeln beantragt habe, für jeglicher 
Grundlage entbehrend. 
habe irgendwelche Anträge dieſer Art geſtellt, 
noch auch habe die Regentſchaft Beranlaffung ge- 
habt, dem König Milan irgendwelche Vorſtellungen 
zu machen, da die vielbeſprochene Auslaſſung des 
Königs Milan als eine durchaus perſöntiche 
Meinungsäußerung anzuſehen ſei, welche den 
geſetzlichen Gang der Staatsgeſchäfte in keiner 
Weiſe beeinfluſſen konnte und auch nicht hierauf 
berechnet war. (W. T.) 


O Das preußiſche Eiſenbahnrecht. 

Trotzdem der Eiſenbahnverkehr eine der 
wichtigſten Stellen in unſerem heutigen Cultur 
leben einnimmt und die Kenntniß des Eiſenbahn⸗ 
weſens nicht nur für den Jachmann, ſondern 
auch für weitere Kreiſe dringend erforderlich iſt, 
hat es uns lange Zeit an einem Werke gefehit, 
welches einen Wegweiſer für jedermann, der über 
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Aber nun nähern wir uns dem Lande, und dann 
haben wir nur noch eine Viertelſtunde zu gehen, 
da möchte ich Ihnen gern im voraus erklären, 
um was es ſich handelt.“ 

Ungefähr zwanzig Minuten ſpäter machten ſie 
vor einem großen, grauen Haufe Halt, in deſſen 
Thüre ein alter Mann ſtand. 

„Guten Tag, Ole, guten Tag!“ — und Lang- 
wig ſtreckte die Hand aus. „Wie geht es denn 
heute?“ : = 
lch, es iſt beim Alten, der Ferr Doctor wiſſen 
ja — —", antwortete der Mann langſam; „aber 
ſie hat ein wenig mehr Kräfte, ſeit ſie die Medizin 
ninnimmt.“ 

„Alſo ſie hat ein wenig mehr Kräfte — das iſt 
gut, Ole, die hat fie heute nöthig.“ 

Ueber die Züge des Alten ging ein ängſtliches, 
unſicheres Zucken. „Vielleicht will der Herr Doctor 
heute mit dem Meſſer dabei?“ 


„Heute muß es geſchehen, Ole, — und ich bin 
ſo glücklich geweſen, gute Hilfe zu bekommen; 
Velen: iſt ein tüchtiger Arzt, er will mir 

Fors nickte freundlich, der Bauer aber ſtarrte 
ihn an und vergaß, den Gruß zu erwidern. 

„Der Paſtor war geſtern hier.“ 

„Ja, ja, wenn der Paſtor geſtern hier war 
und der Doctor heute kommt, ſo muß die Sache 
ja gut gehen!“ 

„Go iſt fie jedenfalls vorbereitet, — es könnte 
ja doch mißglücken.“ 

„Es iſt ſtets gut, vorbereitet zu fein, Ole; aber 
fie kommt ſchon darüber hinweg. Jetzt müſſen 
wir wohl hineingehen.” 

Der Bauer öffnete die T 


f hür. 
„uten Tag, Anja! Es geht alſo beſſer heute: 


Sie ſehen ganz anders aus den Augen, als 
neulich, — die Medizin war gut, nicht wahr?“ 

„Ja, Herr Doctor, haben Sie taujend Dank 
für alles, was Sie an mir gethan haben“, ant- 
wortete die Frau mit ſchwacher Stimme. „Sie 
ſind ſo gut geweſen und haben meine Schmerzen 
gemildert, und ich habe wirklich jetzt mehr Kräfte, 
als vorher, aber ſchlecht iſt mir doch immer noch, 
das wiſſen Sie.“ 

„Ja, ja, Aaſa, das weiß ich.“ 

„Aber wir dürfen ja nicht klagen.“ 

„Rein, wir dürfen nicht klagen, Aaſa!“ 

„Am liebſten ſehen wir es, wenn es uns alle- 
zeit gut geht, und ſelbſt dann find wir nicht ein- 
mal dankbar.“ 

„Ja, Aaja, es muß ja auch ſchwere Stunden 
geben, damit wir die guten ſchätzen lernen. — 
Ich habe heute einen guten, tüchtigen Mann mit⸗ 
gebracht, der ſoll dich wieder ganz geſund 
machen, er faßt dich ſo ſanft und zart an, er 
hat nicht ſo derbe Zäuſte wie ich; er iſt in deutſch⸗ 
land und Frankreich geweſen und iſt ein richtiger 
Profeſſor.“ 5 a 

Die Frau ſah den ſchönen jungen Mann mit 
forſchendem Blicke an: 

„Es iſt zu viel, daß wir ſo berühmte Leute 
hier haben ſollen; — er ſieht noch ſehr jung 
aus“, fügte ſie nach einer Weile hinzu, „aber der 
u ber hat manchem Menſchen große Gaben 
verliehen.“ 

„Sie dürfen Kerrn Doctor Langwigs Worten 
nicht zu viel Gewicht beilegen, gute Frau; zu ſeiner 
Tüchtigkeit, nicht zu der meinen müſſen Sie Der 
trauen haben. Ic hoffe allerdings, ihm behilflich 
fein zu können.“ 

„3a, mein Freund, dann wollen wir an die 
Arbeit gehen!“ ſetzung folgt.) 


Weder die Regierung 


irgend eine die Eiſenbahn betreffende Angelegen⸗ 

verſchaffen 
Begreiflich wird dieſes 
derartigen Hand- 
buches durch den Umſtand, daß uns noch 
immer ein deutſches Eiſenbahngeſetz fehlt und 
November 1838 
erlaſſene Geſetz über die Eiſenbahnunternehmungen 
in Kraft iſt. damals lag das Eiſenbahnweſen 
noch in ſeiner Kindheit, heute hat es einen rieſigen 
nie geahnten Aufſchwung genommen; damals war 
Preußen in ſtiller Zurückgezogenheit beſchäftigt, 
die Wunden, die ein ſchwerer Kampf um die 


Rath und Auskunft 
abgeben kann. 
Fehlen 


heit 
will, 


auffallende eines 


in Preußen das am 


Exiſtenz geſchlagen hatte, zu heilen, heute ſteht es 
an der Spitze des mächtigen deutſchen Reiches 
und Handel und Verkehr haben einen AKufſchwung 
genommen, von denen ſich unſere Vorfahren 
nichts hätten träumen laſſen. Daß unter ſolchen 
Verhältniſſen die praktiſche Anwendung des 
Geſetzes vom 3. Nov. 1838 eine ſehr ſchwierige 
geworden iſt und zahlreiche Ergänzungen und 
Umänderungen deſſelben nothwendig geworden 
find, erſcheint ſelbſtverſtändlich. Aber dieſer Um- 
ſtand macht eine Bearbeitung des Eiſenbahnrechtes 
in feiner heutigen Zaſſung zu einer ungemein 
ſchwierigen und langwierigen Arbeit. Dazu kam, 
daß in Preußen die Privatbahnen in den Beſitz 
des Staates übergegangen ſind und zu erwarten 
war, daß nach Beendigung dieſer Bewegung der 
Erlaß eines deutſchen Eiſenbahngeſetzes nicht lange 


ausbleiben würde. Es iſt daher begreiflich, daß 


nur wenige Männer den Muth gehabt haben, 
ſich an eine Bearbeitung des preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnrechtes zu wagen. 5 

Eine der bekannteſten Ausarbeitungen des 
preußiſchen Eiſenbahnrechtes erſchien im Jahre 
1883 und hatte den Landgerichtsrath Schrötter 
in Königsberg i. Pr. zum Verfaſſer (Verlag von 
. W. Müller, Berlin). Herr Schrötter legte 
ſeinem Werke das Geſetz vom 3. November 1838 
zu Grunde und gab im Anſchluſſe an daſſelbe 
ein vollſtändiges Bild von dem damals geltenden 
preußiſchen Eiſenbahnrechte. Es find die ein- 
ſchlagenden Geſetze theils vollſtändig, theils, ſo⸗ 
weit ſie nur vereinzelte Vorſchriften für die 


Eiſenbahnen enthalten, im Auszuge mitgetheilt 


und bis zum Jahre 1883 die Erlaſſe der zuſtän⸗ 
digen Landes- und Reichsbehörden, ſowie die 
Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe berück- 
ſichtigt. Diefes Werk entſprach in feiner knappen 
Jaſſung allen Anforderungen und jeder, der 
daſſelbe zu gebrauchen genöthigt war, wird es 
nicht ohne Befriedigung aus der Hand gelegt 
haben. Inzwiſchen hat ſich das Eiſenbahnweſen 
weiter entwickelt und da eine neue Auflage 
unſeres Wiſſens nicht erſchienen iſt, ſo iſt auch 
das Schrötter'ſche Werk heute überholt worden. 

Da erſchien im Jahre 1885 ein neues Hand- 
buch des preußiſchen Eiſenbahnrechtes von 
Dr. jur. Georg Eger, Regierungsrath und 
Juſtitiar der königl. Eiſenbahndirection, Docent 


der Rechte an der Univerſität Breslau (Breslau, 


J. N. Kerns Berlag). Der Berfaffer, angeregt durch 
feine akademiſchen Vorleſungen über preußiſches 


Eiſenbahnrecht, ſucht in dem vorliegenden Hand 


buche eine Darſtellung des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
rechtes zu geben, welche nicht nur für die Fach- 
leute und die zahlreichen Behörden, die mit 
dem Eiſenbahnweſen zu thun haben, ſondern 
auch für den großen Kreis derjenigen Intereſſenten, 
welche mit den Eiſenbahnen in unausgeſetztem 


Derkehre ſtehen, von Nutzen iſt. Seine Abſicht 
geht dahin. ble Normen 2 un 0 


bahnrechtes in gedrängter und klarer Faſſung 


zur wiſſenſchaftlichen Darſtellung zu bringen. Von 


dem Werke, welches in Lieferungen erſchien, war 
erſt im April 1889 der erſte Band vollendet, da 
die Schwierigkeit der Beſchaffung des umfaſſenden 
Materials, die Complicirtheit der geſetzlichen und 
reglementariſchen Beſtimmungen, der Umfang 
der damit verbundenen Controverſen, die in 


außerordentlichem Maße angewachſene Zahl der 


Rechtsſprüche und Monographien auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnrechtes, verbunden mit den dem 
Eiſenbahnweſen eigenen häufigen Aenderungen 
der Geſetze, Verordnungen, Reglements ıc. ein 
nur langſames Fortſchreiten der Arbeit ermöglicht 
haben. Doch dürfte gerade hierdurch die Boll- 
ſtändigkeit und Genauigkeit des Inhalts gewonnen 
haben und manches berücfichtigt worden ſein, 
was ſonſt unberückſichtigt hätte bleiben müſſen. 

Bor kurzer Zeit iſt nunmehr auch die erſte 
Lieferung des zweiten Bandes erſchienen und, 
wie der Verleger ankündigt, ſoll das geſammte 
Werk im Laufe dieſes Jahres beendet ſein. Ent- 
ſpricht, wie dieſes nicht zu bezweifeln iſt, der In⸗ 
halt des zweiten Bandes demjenigen des erſten, 
ſo haben wir ein Werk vor uns, welches auch 
dann noch hohen Werth haben wird, wenn durch 
ein deutſches Eiſenbahngeſetz die ſo lang er⸗ 
ſehnte Einheit im deutſchen Eiſenbahnweſen her⸗ 
geſtellt worden iſt. 


Eine Marine-Ausſtellung. 
Aus Bremen wird uns geſchrieben: Es iſt eine dem 
ſcharfen Beobachter nicht entgangene auffallende Er⸗ 
ſcheinung, daß ſich auf der großen nordweſtdeutſchen 


Kusſtellung, auf der doch nach dem Urtheil aller Fach⸗ 


leute Gewerbe und Induſtrie, das Maſchinenfach, die 
elektriſche, die Gemälde Abtheilung, die Kochſeefiſcherei, 
die Schiffahrt im allgemeinen, der Gartenbau u. v. a. 
in zum Theil überreicher Fülle, und die Kandelsaus⸗ 
ſtellung in überhaupt noch nicht dageweſener Mannig⸗ 
faltigkeit und lehrreicher Anordnung auftreten, der 
Strom der Beſucher faſt durchweg zuerſt der durch im⸗ 
poſanten figürlichen Schmuck ausgeſtatteten Marinehalle 
zuwendet, um hier die mit Genehmigung des Kaiſers 
erfolgte Ausſtellung der kaiſerlichen Marine zu be⸗ 
ſichtigen. Die letſtere betheiligt fi) bekanntlich in 
dieſem Umfange zum erſten Male officiell an einer 
Ausſtellung. Es liegt für den Laien ein eigenthümlicher 
Reiz darin, aus nächſter Nähe die einen ſo 
wichtigen, mächtig aufſteigenden Zweig unſerer 
nationalen Bertheidigung veranſchaulichenden Mo- 
delle und Gegenſtände beſichtigen zu können. 
Dieſelben zeigen vor allem die Entwickelung unſerer 
Marine im Bau und in der Kusrüſtung der 
Kriegsſchiffe, in Folge deſſen denn auch faſt täglich 
Ingenieure, Techniker u. ſ. w. von Nah und Fern 
herbeikommen, um ſich im Studium des Ausgeſtellten 
iu ergehen. Unter dem letzteren machen ſich als 
wichtigſte Gegenſtände bemerkbar: das Batteriedeck 
eines Panzerſchiffes, Halb- und Vollmodelle in großer 
Zahl von Kriegsſchiffen, namentlich: „Großer Kurfürſt“, 
„Ariadne“, „Arkona“, „Prinz Adalbert“, „Stoſch“, 
„Carola“, „Marie“, „Habicht“, „Ziethen“, „Blitz! 
„Mars“, „Amazone“, „Danzig“, „Kela“, „Zhetis“, 
„Meduja, „Gazelle“, „Eliſabeth“, „Renown“, 
„Undine“, „Württemberg“ Prinz Wilhelm Wacht 
Brummer“ ein Dampfbeiboot und das berühmte 
Bauer'ſche Taucherboot, ein Taucherboot, Nachthaus 
mit Compaß, Lothmaſchine, Sextant, frühere und jetzige 
Signalapparate einſchließlich Petroleumapparat und 
Semaphor, Rettungsboje neuen Modells; Situations⸗ 
pläne und Modelle der 8 Kafeneinfahrt 
und der Werſtanlagen in Wilhelmshaven; eine 
überſi geordnete Sammlung der zur Ver⸗ 
wendung enden Tauwerksforte; die von der 


ſen. 


haiferl, Admiralität herausgegebenen Seekarten, Segel⸗ 
handbücher und ſonſtige nautiſche Werke; Leuchtfeuer. 
verzeichniſſe, Zeichnungen und Photographien von Leck⸗ 
ſtopfverſuchen, diverſe Geſchütz- und Maſchinentheile; 
Figuren in Parade-Uniformen, Straßen- und Arbeits- 
anzug, ſolche im Landungsanzug in ausgerüſtetem 
Boote. Endlich ſind noch erwähnenswerth ein Kranken⸗ 
transportſtuhl, Arzenei- und Verbandſchrank, Schiffs⸗ 
kombüſe mit Back-, Koch- und Speiſegeräthen, Lazareth⸗ 
einrichtung, Offizierskammer, Torpedoboot⸗Proviant ꝛc. 
Zu all dieſen Ausſtellungsgegenſtänden ſind in der 
letzten Zeit noch das im Privatbeſitz Sr. Majeſtät des 
Kaiſers befindliche Modell des nordd. Llonddampfers 
„Lahn“ und das Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Heinrich 
gehörende Modell der Kreuzercorvette „Irene“ hinzu⸗ 
gekommen. Einen Torpedo hat unſere Marine nicht 
ausgeſtellt, indeſſen hat die Berliner Maſchinenbau⸗ 
anſtalt vorm. C. Schwarzkopff u. Co. einen ſolchen 
hergeliehen. Derſelbe wurde für die italieniſche Re⸗ 
gierung angefertigt. 

r.... . . TER 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Wißzmanns Rücktritt. 

Berlin, 4. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird telegra- 
phirt, der Reichscommiſſar Wißmann ſei ver- 
ſtimmt über die Anerbietungen, die man ihm wegen 
feiner zukünftigen Stellung in Deutſch-Oſtafrika ge- 
macht habe; er möchte für die nächſten Jahre nach 
wie vor das Hauptgewicht auf ſeine militäriſche 
Wirkſamkeit legen, während die Regierung thun⸗ 
lichſt bald mit der wirthſchaftlichen Erſchließung 
des Landes zu beginnen beabſichtige. Im Anſchluß 
an die Meinungsverſchiedenheiten, die neben der 
Erkrankung die Urſache ſeiner plötzlichen Abreiſe 
nach Lauterberg geweſen ſeien, trage er ſich mit 
Rücktrittsgedanken. 

Der Berliner Correſpondent des Londoner 


„Standard“ meldet hierzu, daß ſobald das deutſch⸗ 


engliſche Abkommen in Kraft tritt, die deutſchen 


Kilfstruppen in Oſtafrika auf 600 Mann reducirt. 
werden ſollen, welche Anzahl als hinreichend zum 


Kufrechterhaltung der Ordnung erachtet werde, 


während ein Reichscommiſſar mit hinreichendem 


Perſonal zur Uebernahme der Civilverwaltung 
hinausgeſandt wird. Infolge dieſes neuen 


Arrangements werde Wißmann wahrſcheinlich 


nicht wieder nach Afrika gehen, ſondern vielleicht 
einen Poſten im Colonialamt oder in dem neu zu 
bildenden Colonialrathe erhalten. 2 

Berlin, 4 Juli, 10 uhr Abends. (Privat- 
telegramm.) Wißmann ſcheidet definitiv aus 
dem Dienſte in Oſtafrika aus. 5 


Berlin, 4. Juli. Der frühere Bicepräfident der 
Deutſchen Bank und Mitglied des Aufſichtsrathes 
der Discontogeſellſchaft Eduard v. d. Heydt iſt 
heute Vormittag geſtorben. 

— Das Befinden von Friedrich Spielhagen 
iſt heute nach Ausſage der behandelnden Aerzte 
weſentlich beſſer als geſtern. i 

— Bezüglich der Reichstagsnachwahl in Kaiſers⸗ 
lautern ſchreiben die „Hamburger Nachrichten“: 


„Fürſt Bismarch beabſichtigt nicht, das ihm an⸗ 


getragene Mandat anzunehmen. Er dürfte ſich 
überhaupt erſt dann entſchließen, in den Reichs⸗ 
tag zu gehen, wenn mit Sicherheit abzuſehen iſt, 
daß er nicht in principielle Oppoſitionsſtellung zu 
der jetzigen Regierung gerathen würde. Sollte 
dieſe Sicherheit bis zur Vornahme etwaiger 
Erſatz- oder Neuwahlen eingetreten fein, ſo 
würde der Fürſt allerdings einem Antrage, ein 
Mandat aus einem nationalliberalem Wahlkreiſe 
anzunehmen, umſoweniger ausweichen, als er 
den Nationalliberalen in der letzten Zeit näher 
getreten iſt, als den Conſervativen, welche, die 
Sreiconfervativen mit einbegriffen, in ihrem der⸗ 
zeitigen Verhalten dem! Zürften gegenüber ſtark 
an die Zeiten der „Reichsglocke“ erinnern.“ 

London, 4. Juli. Im Unterhauſe erklärte 
heute bei der Berathung des Kriegsbudgets der 
Staatsſecretär des Krieges, Stanhope, die Regie- 
rung acceptire den Porſchlag von Lord 
Hartington, einen Heeresrath und Flottenrath 
zu errichten, und zwar in der Form eines 
Cabinetsausſchuſſes, worin die Miniſterien des 
Krieges, der Flotte, des Auswärtigen, der Colo⸗ 
nien und Indiens vertreten werden; im Kriegs- 
miniſterium wird auch ein Militärrath, ferner 
ein Beförderungsrath errichtet. Ueber die Auf⸗ 
hebung des Poſtens des Oberbefehlshabers finden 
Erwägungen ſtatt. General Wolſeley, welcher 
im Oktober zurücktrete, aber nicht wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem Miniſter, werde durch, 
General Buller erſetzt, da General Frederik 
Roberts noch zwei Jahre in Indien bleiben 
müſſe, um wichtige Arbeiten durchzuführen. 

Dublin, 4. Juli. Ein heute ausgebrochener 
Strike der Kohlenträger führte Schwierigkeiten, 
im Ausladen der Kohglenſchiffe herbei; derſelbe 
wird bei längerer Dauer auch den Betrieb der 
induſtriellen Etabliſſements beeinträchtigen. 

Rom, 4, Juli. Die „Riforma“ dementirt ent- 
ſchieden die Meldung der „Tribuna“, die jtalie⸗ 
niſche Regierung unterhandle mit England, um 
die Abiretung Suahins gegen diejenige von 
Gebieten des Somalilandes zu erlangen, welche 
dem Protectorate Italiens urterworfen ſind. Die 
„Riforma“ bemerkt, eine Regierung, welche mit 
Beharrlichkeit und Zeſtigkeit es verſtanden habe, 
eine ſolide umfaſſende Grundlage für die coloniale 
Entwickelung Italiens vorzubereiten, könne nicht 
daran denken, einen ſo hervorragenden Theil des 
Werkes preiszugeben. ; 

Rom, 4. Juli. Der „Oſſervatore Romano“ er⸗ 
klärt bezüglich der Annahme des Geſetzentwurfs 
über die frommen Stiftungen ſeitens der Kammer, 
daß der Papſt in dem Conſiſtorium am 26. Juni 
gegen die Geſetzvorlage proteſtirt habe, und ver⸗ 
öffentlicht die bezüglichen Aeußerungen des Papftes 
Darnach erinnerte der Papft daran, daß er 1889 den 
Gesetzentwurf als einen ſolchen bezeichnete, welcher 


dem Rechte und der Gerechtigkeit zuwiderlaufe. 
Da nunmehr derſelbe demnächſt genehmigt werden 
ſolte, proteſtire er neuerdings dagegen. 

Soſia, 6. Juli. Die Sobranjewahlen find auf 
den 26. September alten Stiks anberaumt. 8 

Peiersburg, 4. Juli. Die heutige Nummer der 
Geſetzſammkung enthält ein kaiſerliches Manifeſt 
betreffend die Vereinigung des Poſtweſens 
Finnlands mit demjenigen des ruſſiſchen Reiches, 
ferner ein temporäres Reglement für die Ber- 

eilung des Neingewinns der Eiſenbahngeſell⸗ 

n reſp. über den Modus der Theilung des 

Reingewinns, der Tilgung des Kronguthabens 
und der Verabfolgung der Dividende. 

Kairo, 4. Juli. Es verlautet, die neue Con“ 
vertirungsanleihe der Dairaſchuld von 7 300 000 
Pfund werde am 18. Juli ausgegeben werden. 


Danzig, 5. Juli. 


» Isenoſſenſchaftlicher Verbandstag] Aus 


Anlaß ſeines im März dieſes Jahres begangenen 
25jährigen Jubiläums hatte der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein an den oſt- und weſtpreußiſchen Verband 
der Schulze-Delitzſch'en Erwerbs- und MWirih- 
chafts-Genoſſenſchaften die Einladung gerichtet, 
9 955 diesjährigen (27.) Berbandstag in Danzig 
abzuhalten, wo der Verband ſchon früher zwei 
Mal, in den 1860er Jahren und 1876 bei Ge- 
legenheit des hiefigen Bereinstages deutſcher Ge⸗ 
nöſſenſchaften, getagt hat. der Einladung war 
bereitwillig entſprochen worden, die Vorbe- 
reitungen für die Verſammlung und die der- 
elben nach anſtrengender Arbeit zu bietenden 

atur- und gefelligen Genüſſe hatte der Vorſchuß⸗ 
Berein gern übernommen, und jo zog denn geſtern 
aus allen Richtungen der beiden Schweſter⸗ 
Provinzen eine ſtattliche Schaar von Vertretern 
der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe als willkommene 
Gäſte hier ein, um unter der Leitung des be- 
währten Berbandsdirectors Hopf aus Inſterburg 
und des jetzigen deutſchen Genoſſenſchaftsanwalts 
Schenck der weiteren Ausgeſtaltung der großen 
Hinterlaſſenſchaft ihres Altmeijters Schulze-Delitzſch 
zwei Tage emſiger gemeinſamer Arbeit zu widmen. 

Bei Beginn der Verhandlungen tobte mit Donner und 
Blitz ein ſtarkes Gewitter, jo daß dieſelben 
ſo lange ausgeſetzt werden mußten, bis das Unwetter 
vorüber war. Der Vorſitzende, Herr Verbandsdirector 
Hopf, eröffnete die Verhandlungen mit der Begrüßung 
der erſchienenen Vertreter der Genoſſenſchaften und 
des Genoſſenſchaftsanwalts Kerrn Schenck. Nachdem 
hierauf Herr Stadtrath Kahnert im Namen der Stadt 
und Herr Director Schüßler im Namen des hieſigen 
Vorſchußvereins den Genoſſenſchaftstag begrüßt hatten, 
fand die Feſtſtellung der Präſenzliſte ſtatt, welche er⸗ 
gab, daß 49 Vereine durch 94 Mitglieder vertreten 
waren. Nunmehr erſtattete der Vorſitzende den Ge- 


ſchäftsbericht für das Jahr 1889/90, aus welchem wir 


entnehmen, daß dem Genoſſenſchaftsverbande 75 Per- 
eine gegen 67 im Vorjahre angehören, von welchen 52 
3 5 Sitz in Oſtpreußen, 23 in Weſtpreußen haben. 
73 Vereine hatten ihre Jahresberichte eingereicht, aus 
denen hervorgeht, daß die Anzahl der Mitglieder 37967 
beträgt. Das Geſchäſtsguthaben betrug 7812461 Mk. 
oder 206 Mk. auf den Kopf. Die Reſerven find von 
1272721 Mk. im Jahre 1888 auf 1 360 296 MR. geſtiegen 
und belaufen ſich auf 36 Mk. pro Kopf. Der Gefammt- 
betriebsfonds betrug 27 205 890 Mk. und das Verhält- 
niß des eigenen Vermögens zum Betriebsfonds 33,7 


Procent. Auf 162 336 Anträge wurden 96 018 898 MR. Mi 


Pearſchüſſe zu einem durchſchnitilichen Zinsfußße von 


5,85 Procent gewährt. Die Verwaltungskoſten erfor- 
derten 343619 Mk. oder 1,3 Proc. des Betriebsfonds. 
An Reingewinn wurden 516046 Mk., mithin 1,9 Proc. 
des Beiriebsfonds erzielt. Für Bildungszwecke find 
5807 Mk. oder 1,1 Proc. des Reingewinns verwendet 
worden. Den Mitgliedern wurde eine durchſchnittliche 
Dividende von 5,8 Proc. gezahlt. Der ſtärkſte Verein 
war der Vorſchußverein in Inſterburg mit 3335 Mit- 
gliedern, ihm folgte der Vorſchußverein Danzig mit 
1632, der Vorſchußverein Zumbinnen mit 1295 und der 
Greditverein Ortelsburgmit 1097 Mitgliedern. Die größte 
Zunahme an Mitgliedern wies der Vorſchußverein 
Inſterburg mit 98 auf, die größte Abnahme hatte der 
Vorſchußverein Prökuls zu verzeichnen, der 100 Mit- 
glieder verloren hat. Die verhältnißmäßig größte Ein⸗ 
buße 135 der Vorſchuß- und Darlehnsverein „Selbſt⸗ 
hilfe“ in Danzig erlitten, deſſen Mitglieder von 53 auf 
25 zurückgegangen find. Die Dividende in den 
einzelnen Vereinen ſchwankte zwiſchen 10 und 3 Procent. 
Die Einnahmen der Berbandbshajje betrugen 5031 Mk., 
denen Ausgaben in der Höhe von 3565 Mk. gegenüber- 
ſtanden, jo daß 1466 Mk. zu dem Vermögen des Ver⸗ 
eins hinzugeſchlagen werden konnten, welches hierdurch 
die Höhe von 12 166 Mk. erreicht hat. Der Fonds 
der von dem Verband verwalteten Gieburger-Giifiung 
betrug 7215 Mk., derjenige der Guttmann⸗-Stiftung 
5237 Mk. Da der Verband von dem Miniſter die 
Genehmigung erhalten hat, dem neuen Vereinsgeſetze 
gemäß einen Berbandsreviſor anzuſtellen, jo war von 
einer Commiſſion in Inſterburg der bisherige Reviſor 
Hr. Guſtav Pohl aus Königsberg zum Verbandsreviſor 
und als ſein Stellvertreter Hr. Schlefinger-Neumark 
für das Jahr 1890 vorläufig gewählt worden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtätigte einſtimmig die Wahl der beiden 
Herren für die Zeit von 1890—1892 und e die 
Beftimmungen des mit dem Verbandsreviſor abge- 
ſchloſſenen Vertrages. Hieranf erſtattete Herr Pohl 
einen vorläufigen Bericht über das Ergebniß der von 
ihm vorgenommenen Reviſionen und theilte mit, daß 
er im Herbſt einen ausführlichen Bericht ſchriftlich ein. 
reichen werde. Es ſeien von ihm zwar noch mancherlei 
Verſtöße gegen die beſtehenden Vorſchriften entdeckt 
worden, doch habe er die größte Geneigtheit gefunden, 
dieſelben abzuſtellen. Wo er einen hohen Effectenbeſtand 
vorgefunden habe, habe er zu der Verringerung des⸗ 
ſelben angerathen. Die Reſervefonds ſeien im ganzen 
ziemlich hoch, Geld ſei in dieſem Jahre knapper als 
ſonſt. Von den meiſten Vereinen würden die Geſchäfts⸗ 
antheile gegenwärtig ſtrenger eingezogen wie en 
und es jeien deshalb viele Säumige ausgeſchloſſen 
worden. Der Herr Anwalt machte hierauf die Mit- 
theilung, daß eine Erhöhung der Beiträge ſeitens der 
einzelnen Vereine an den Centralverein, deſſen Auf- 
gaben mit jedem Jahre gewachſen ſeien, nicht mehr zu 

die Abſicht vorliege, die Mindeſt⸗ 


509 05 ein Koch auf den Kaiſer aus. Es folgten 
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„ISum Neifeverhehr,] Den von der königl. Eifen- 
bahndirection zu Bromberg im Intereſſe des Publikums 


I. In d 
jeden Jahres werden für den Gebrauch von Flußz⸗ 
und Seebädern beſondere Zeitkarten für 30, 60 und 
90 Fahrten zu den Preiſen der gewöhnlichen Zeitkarten 
für einen, zwei und drei Monate mit der Maßgabe 
ausgegeben, daß die Zeitkarten für 30 Fahrten für 
60 Tage, vom Tage der Kusgabe ab, die Zeitkarten 
für 60 und 90 Fahrten aber für die ganze Zeit vom 
15. Mai bezw. dem Tage der Ausgabe ab bis zum 
15. September gelten. Dieſe Zeitkarten berechtigen 
ur beliebigen Fahrt auf den darin angegebenen Bahn- 
ſtrecken mit allen fahrplanmäßigen Zügen, welche die 
betreffenden Wagenklaſſen führen und auf den be⸗ 
treffenden Stationen anhalten. 

ONeufahrwaſſer, 4, Juli. Geſtern gegen 5/10 Uhr, 
bevor der Mond aufgegangen und bei etwas dicker 
Luft, bildete ſich im Oſien, nach Weſten auslaufend, ein 
zwei Meter breiter, in der Mitte regenbogenartig, 
blaugrau geſtreifter, nach den Seiten hellgelber Schein, 
der die Form eines halben Regenbogens hatte, ſtand 
8—10 Minuten, bald heller, bald dunkler werdend, 
ſtill, dann ſchwankte er zweimal von Süden nach Norden 
hin und her, ſchoß blitzartig nach Norden als ein halber, 
mächtiger, hellgoldener Regenbogen herab, um dann 
als der vierte Theil eines Ringes flach fallend am 
Horizont zu verſchwinden. Nach ungefähr 10 Minuten 
wiederholte ſich dieſelbe Erſcheinung, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der Schein nicht ebenſo verfchwand, 
ſondern daß aus dem öſtlichen Theile ein flammen- 
artiger, rieſiger Blitzſtrahl aufſprühte, um in wage⸗ 
rechter Zackenbewegung am fernen Horizont zu 
verſchwinden. Bis 11 Uhr beobachtete ich einen eigen ⸗ 


artigen hellen Schein auf der Stelle, wo ſich die Katur-- 


erſcheinung zuerſt gebildet hatte; im öſtlichen Horizont 
dagegen flammte es noch viermal nordlichtartig von 
unten nach oben empor. Der aufgehende Mond mit 
ſeiner Helligkeit verwiſchte bald die weiteren Spuren 
dieſer Erſcheinung. 

ph. Dirſchau, 1. Juli. Heute fand die Erſazwahl 
eines Stadtverordneten der erſten Wähler -Abtheilung 
an Stelle des verſtorbenen Spediteur Kahlbaum ſtatt 
und es wurde Kaufmann Julius Wagner mit 16 St. 
gewählt. — Schon heute beginnt unſere Stadt zum 
Empfange der Sänger für das Baufängerfeft ein Zeit- 
gewand anzulegen. In der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamtes wird eine Ehrenpforte erbaut, ebenſo 
werden am Ausgange der Mühlenſtraße Ftaggenftangen 
aufgerichtet und auch in den übrigen Straßen, durch 
welche der Zeſtzug ſich bewegen ſoll, wird es an 
Schmuck nicht fehlen. 


Tandwirthſchaftliches. 


Saatenſtand in Ungarn.] Aus Peſt wird über 
den Stand der Saaten in der Zeit vom 24, bis 
30. Juni Folgendes gemeldet: Die lange andauernde 
ungünſtige Witterung war wohl für die Sommer⸗ 
ſaaten von ſchädlicher Einwirkung, nach dem einge⸗ 
iretenen warmen Wetter haben ſich dieſelben aber 
einigermaßen erholt. Die Kerbſtſgaten find im Hin- 
blick auf die Ausbreitung von Roſt und Brand quali- 
tativ ungünſtiger, im großen Durchſchnitt aber noch 
immer befriedigend und gut. In Weizen iſt links 
der Donau im Durchſchnitt eine Mittelernte zu ge- 
wärtigen. Rechts der Donau ſteht Winterweizen etwa 
zu drei Bierteltheilen ganz befriedigend; im letzten 
Viertel leiden die Saaten unter Roſt und Brand. 
Frühjahrsſaaten ſtehen befriedigend. Zwiſchen der 
Donau und der Theiß find Halm und Körner gut ent- 
wickelt und 288 8 eine gute Mittelernte. Der 
Schnitt hat bereits begonnen. Rechts der Theiß ge- 
winnen Roft und Brand an Ausdehnung. Links der 
Theiß reifen die Saaten ebenfalls ſchön. Zwiſchen der 
Theiß und der Maros werden die Saaten ſtellenweiſe 


eine ſchwache Qualität liefern, im Durchfchnitt eine | 


Ernte von mittel und über mittel. In den Gieben- 
bürger Comitaten iſt der Stand ein divergirender. 
Roggen wird mit geringer Ausnahme im großen 
Theile des Landes qualitativ wie quantitativ eine gute 
Ernte liefern. derſelbe wird zum Theil bereits ge- 
ſchnitten. Wintergerſte wird ein ziemlich gutes Ergeb⸗ 
niß liefern, der Schnitt iſt im Zuge. Die Sommer- 
faaten haben ſich ſtellenweiſe erholt, ſtehen aber nur 
mittel, ſeitdem Roft und Brand in manchen Gegenden 
ſchädlich einwirken. Kafer hat ſich in manchen Gegenden 
erholt, ſteht aber im Durchſchnitt nur ſchwach mittel. 
Der Rapsſchnitt iſt noch nicht beendet, das Ergebniß 
iſt aber qualitativ und quantitativ ein befriedigendes 
und gutes. Mais hat ſich ſtellenweiſe gebeſſert und 
entwickelt ſich wieder ziemlich gut. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Die berühmte ſächſiſche Gemüthlichkeit] hat ſich 
wieder einmal in ihrem vollen Glanze einem Gefangenen 
gegenüber ne welcher in Berlin dingfeſt gemacht 
Und einem ſächſiſchen Transporteur zur Ueberführung 
nach Dresden übergeben worden war. Der Gefangene 
war ein gewiſſer Adolph Guſtav Kobus aus Sprem⸗ 
berg, der unter dem Namen v. Ohlau in Dresden 
eine Stelle als Diener angenommen und ſodann ſeinen 
Herrn arg beſtohlen hatte. Er war dann aus Dresden 
entwiſcht und auf Requifition der ſächſiſchen Behörden, 
wie gejagt, in Berlin feſtgenommen worden. Der zu 
ſeiner Abholung entſandte ſächſiſche Transporteur war 
mit dem Gefangenen am Sonnabend in Dresden an- 
gekommen. Dort hat nun Kobus feinen Trans- 
porteur dazu zu bewegen gewußt, mit ihm in ein 
Reſtaurant zu gehen. Abends 7 Uhr kam der 
Arreſtant, ein ern anſtändig gekleideter Mann, mit 
dem Gerichtsdiener nach dem Tivoli-Reſtaurant. Hier 
ließ er ſich Tinte und Jeder geben, um, wie er angab, 
ſofort mittelſt dienſtmann ſeine Braut herbeiholen zu 
laſſen. Dieſelbe traf auch alsbald ein, und nun lie 
der Arreſtant 2 vorher gereinte Schüchternheit 
fallen und beſtellte eine Flaſche Chateau mont rose, 
zwei Flaſchen Bordeaux und Gänſebraten etc., jo daß 
binnen kurzer Zeit eine Zeche von über 20 Mk. ange⸗ 
wachſen war, die jedenfalls von der Braut bezahlt 
worden iſt. Nachher ging aber die fröhliche Geſell⸗ 
ſchaft fort, vornweg der Gerichtsdiener mit einem 
Herrn, der ſich auch als Verwandter des Verbrechers 
hinzugeſellt hatte, hinterdrein der Arreſtant mit ſeiner 
Braut, und in der Nähe der Albrechtſtraße hat dann 
der Arreſtant Gelegenheit gefunden, zu entfliehen, 
wenigſtens ward von dem Paare bisher nichts mehr 
geſehen. Man ſcheint alſo vollſtändig planmäßig vor- 
gegangen zu ſein. 

* [[Wie alt iſt die Lebensverſicherung? I Als 
Geburtstag der Lebensverſicherung iſt der 4, Oktober 
des Jahres 1699 anzuſehen und als Vater derſelben 
der Pfarrer Dr. William Aſſheton zu London. Am ge- 
nannten Datum wurden die Statuten der „Ver- 
ſicherungs-Geſellſchaft für Wittwen und Waiſen“ in 
einer Generalverſammlung der Corporation der Krämer 


angenommen. Als Veranlaſſung zum Erfaſſen der Idee 


iſt ein kleines, im Jahre 1661 zu London im Druck 
erſchienenes Buch: „„Natürliche und politiſche Beob- 
achtungen über die hieſigen Geburts- und Todtenliſten“ 
anzuſehen. Daſſelbe war von dem reichen Londoner 
Gewürzkrämer John Graunt herausgegeben. Aſſheton 
war bei dem Leſen dieſes Buches zu der Anſicht ge- 
kommen, daß das Leben aller Individuen als ein 
Leben angeſehen werden könne, von welchem jedes 
einzelne Leben wiederum nur ein Theil ſei; daß das 
einzelne Leben, ob jung oder alt, geſund oder krank, 
jeden Augenblick verloren ſein kann, daß aber 
Tauſende und Millionen Menſchen erſt nach beſtimmter 
Zeit ſterben. Kurz und gut: Aſſheton erfaßte die 
Idee der Lebensverſicherung. Lange dauerte es, 
ehe der Gedanke und der Plan ausreifte. 


ließ aber ſeinen Plan nicht fallen, bis endlich 
die erwähnte Krämerinnung demſelben näher trat und 


5 annahm. Aus den Bedingungen dieſer Geſellſchaft ſoll 
bre nur Folgendes mitgetheilt werden: Ein verheiratheter 
Mann im Alter bis zu 30 Jahren durfte bis 1000 Pfund 


zeichnen; der nicht über 40 Jahre alte 500 Pfund und 

er, welcher 60 Jahre nicht überſchritten, 300 Pfund. 
Seefahrer von Beruf und ins Ausland Reiſende 
wurden nicht zugelaſſen. Selbſtmord und jelbjtver- 
ſchuldete Todesurſache, ſowie Todesſtrafe hoben den 
Anſpruch auf Rente auf. Die Wittwen erhielten 30 Proc. 
des Kapitals. Der Andrang war groß, und in den 
erſten Jahren proſperirte die Geſellſchaft ſo, daß ſie 
von ihrem Unternehmen befriedigt war. Doch das 
änderte ſich. Bald nach Aſſhetons Tode (1711) ent- 
deckte die Geſellſchaft, daß ſeinen Berechnungen ein 
Irrthum untergelaufen ſei. Derſelbe beſtand zunächſt 
darin, daß die 30 Proc. Rente 35 hoch bemeſſen war. 
Man verringerte dieſelbe auf 18 Proc. Aber auch das 
konnte die Jahlungseinſtellung der Geſellſchaft (1745) 
nicht aufhalten. Das Parlament kam zu Hilfe und be- 
willigte für 35 Jahre lang einen jährlichen Zuſchuß 
von 3000 Eſtrl. Die Geſellſchaft kam nach Ausgabe 
neuer Obligationen unter geſchickter Leitung allen 
ihren Verbindlichkeiten nach und ift heute die erſte auf 
der Lifte der großen privilegirten Geſellſchaften Londons. 

*Die Verbreitung der europäiſchen Sprachen.] 
Am Anfang des jetzigen Jahrhunderts wurde die 
Zahl der engliſch-redenden Bewohner der Erde 
auf 21 000 000 berechnet, während franzöſiſch von 
31 500 000, deutfſch von 30 000 000, ruſſiſch von 
31 000 000 und ſpaniſch von 26 000 000 Menſchen 
geſprochen wurde. Selbſt die italieniſche Sprache 
wurde von ½ jo vielen Menſchen gebraucht und 
die portugieſiſche von ¼8 fo vielen als die 
engliſche. Jene 162 000 000 dieſe 7 Sprachen 
Redenden haben ſich jetzt auf 400 000 000 ver- 
mehrt, wovon auf die engliſch Redenden 
125 000 000 kommen. Zranzöſiſch ſprechen jetzt 
50 000 000, deutſch 70000000, ſpaniſch 40000000, 
ruſſiſch 70 000 000, italieniſch 30 000 000 und 
portugieſiſch 13 000 000. Engliſch wird gegen- 
wärtig von fait zweimal jo viel Menſchen ge- 
ſprochen als irgend eine andere Sprache, und die 
engliſche Sprache breitet ſich allem Anſcheine nach 
noch immer mehr aus. Auf dem nordameri- 
kaniſchen Continent und in faſt ganz Auſtralien 
iſt die engliſche Sprache zur Herrichaft gelangt. 
Nordamerika allein wird bald 100 000 000 engliſch 
redende Einwohner beſitzen, während Groß- 
britannien und Irland 40 000 000 zählt. Dieſelbe 
raſche Ausbreitung zeigt die engliſche Sprache in 
Südafrika und Indien. 

* [Ein neuer Componiſt.] Aus Rom, 30, Juni, 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Cerignola, ein 
kleines Städtchen in Süditalien, wird vielleicht bald 
weltberühmt werden, nicht weil dort ein Genie das 
Licht der Welt erblickte, ſondern weil ein Componiſt, 
der jetzt als würdiger Nachfolger Bellinis, Roſſinis 
und Verdis und als Retter der im Verfall begriffenen 
italieniſchen Muſik betrachtet wird, dort wegen des 
Geizes der Commune Gefahr lief, Hungers zu ſterben. 
Es lebte nämlich dort mit Frau und Kind und nur 
hundert Lire monatlichen Gehalts als Communal⸗ 
muſikdirector ein gewiſſer Pietro Mascagni. Im 
vorigen Jahre erfuhr derſelbe durch die Blätter, daß 
Sonzogno, der Verleger des Secolo von Mailand, 
einen Preis von 3000 Lire für die beſte einaktige Oper, 


welche im hieſigen Teatro Coſtanzi aufgeführt werden 


ſollte, ausgeſchrieben hatte. Er componirte ohne Kla- 
vier, wie er ſelbſt erzählt, weil weder ſeine, noch die 
Mittel der Commune den Luxus eines ſolchen Inſtru⸗ 
mentes erlaubten, und vollendete in kurzer Zeit eine 
Oper „Cavalleria Rusticano“ betitelt, welche hier in 
Rom, wo ſie zum erſten Male gegeben wurde, wirklich 
Furore machte und nicht nur vom Publikum mit 
Enthuſiasmus aufgenommen, fondern auch von den 
erſten Kritigern und Mufikhennern Italiens als ein 
wahres Meiſterwerk anerkannt wurde. Somzogno hat 
dem Componiſten ſofort den Auftrag eriheitt, eine oder 


Aſſheton ſtieß vielfach auf lebhaften Widerſpruch, 


zwei Opern für feine Rechnung unter glänzenden Be- 
dingungen zu ſchreiben und die Commune Gerignola 
hat ihrem ſo ſchnell berühmt gewordenen Kapellmeiſter 
das Ehrenbürgerrecht verliehen und, wie der Sindaco 
hier erzählte, großmüthig das Gehalt verdoppelt. 
Möglich, daß der Stadtrath dem Componiſten auch 
noch ein Ehrenklavier ſchenkt. 

Stettin, H, Juli. Bei einer Pionier-Uebung auf dem 
Waſſer kenterte ein von den Mannſchaften überfüllter 
Ponton und 20 Mann fielen in die Oder. Während 
die übrigen gerettet werden konnten, ſind die Pioniere 
König und Karas ertrunken. 

Breslau, 3. Juli. [Eine ſenſationelle Verhaftung. ] 
Der Hauptgewinn der 4 Klaſſe der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie iſt auf Nr. 31068 gefallen. An diefem Looſe 
ſpielte, ſchreibt die „Br. Ztg.“, ein Kohlenhändler eine 
Hälfte, während ſich die zweite Kälfte im Beſitz der 
Buchhalter der Breslauer Eiswerke befand. Der 
Kohlenhändler iſt der Kaufmann Moritz Kirſtein. 
Dieſer hatte durch die Zeitungen eine Berichtigung er- 
laſſen, wonach ihm nur ein kleiner Theil der ge- 
wonnenen 500 000 Mk. zugefallen ſei, in Wirklichkeit 
hat er aber 250 000 Mk. baar ausgezahlt erhalten 
und an keinen Dritten etwas abgetreten. Es behauptet 
aber der Criminal-Commiſſarius Stein, er habe auf 
den vierten Theil des dem Kirſtein zugefallenen Ge- 
winnes Anſpruch, weil er demſelben ½ Antheil der 
erſten Klaſſe baar bezahlt habe. Stein cedirte dieſen 
Anſpruch an die Lotteriefirma Dscar Bräuer u. Co., 
diefe erhob gegen Kirſtein durch Rechtsanwalt Poppe 
die Civilklage. Kirſtein beſtreitet, daß er von Stein 
Geld erhalten habe. Wohl ſei bei Kißling vor Beginn 
der erſten Ziehung zwiſchen ihm und Stein ein Ge- 
99 geführt worden, wonach letzterer einen Antheil 
von ſeinem Looſe ſpielen wollte, das Geſchäft ſei aber 
nicht durch Zahlung perfect geworden. Noch hat in der 
Civilklage kein Termin ſtattgefunden. — Kirſtein beab- 
ichtigte, morgen in Geſellſchaft eines befreundeten 

aurermeiſters eine Vergnügungsreiſe nach Helgoland 
und nach England zu unternehmen, er ließ ſich zu 
dieſem Behufe auf dem königl. Polizei-Präſidium einen 
Auslands-Baß ausfertigen. Geſtern Nachmittag be- 
gleitete Kirſtein ſeine Schwiegermutter, welche nach 
Kiſſingen fahren wollte, nach dem Centralbahnhof. 
Auf dem ae 00 dort wurde er durch einen Schutz- 
mann verhaftet. Eriminal⸗Commiſſarius Stein hatte 
ſich durch die Meldung von der beabſichtigten Reiſe ins 
Ausland gegen Kirſtein einen Haftbefehl ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft erwirkt, auf Grund deſſen die Feſt⸗ 
nahme des Kirſtein erfolgte. Heute Vormittag ſtand 
derjelbe vor dem Unterſuchungsrichter. Es meldeten 
ſich gleichzeitig als e die Rechtsanwälte 
Slajer und Schreiber; dieſelben beantragten, den Ber- 
hafteten gegen beliebig hohe Caution ſofort auf freien 
Fuß zu ſetzen, dies würde alsbald genehmigt, die 
durch die Ehefrau des Kirſtein herbeigebrachte Cautions⸗ 
ſumme betrug ca. 70000 Mk. | 

Brüſſel, 30. Juni. [Theater Panik.] Während 
der geſtrigen Vorſtellung im Theätre Molisre entſtand 
in Folge des Aufſteigens einiger Rauchwolken aus dem 
Bühnenraume unter dem Publikum gewaltiger Schrecken. 
Das Theater war in Folge des Sonntags dicht gefüllt; 
es mochten etwa 900 Perſonen anweſend geweſen ſein. 
Kaum waren die Rauchwolken ſichtbar geworden, ſo 
erſcholl auch ſchon von den Logen her der Wangen 
volle Ruf „Jeuer“! und in demſelben Augenblicke 
ſtürzte alles in unſagbarer Angſt und wildem Durch- 
einander den Ausgängen zu. In den engen Wandel- 
gängen des Theaters ſpielten ſich arge Scenen 
ab. Frauen und Kinder wurden halb erdrückt 
und die Zahl derer, die bei dem entſetzlichen Ge⸗ 
dränge mehr oder minder ſchwere Verletzungen erlitten, 
iſt ſehr bedeutend. Insbeſondere beim Drängen durch 
die Ausgangsthüren gab es zahlloſe Quetſchungen. 
Noch viel ärger ging es in den Galerien zu, wo der 
Ausgang ſchwieriger war. Da die Stiegen in wenigen 
Minuten überfüllt waren, fo flüchteten zahlreiche Theater ⸗ 
beſucher durch die Fenſter der oberen Stockwerke auf 
das Dach und ſuchten mittels der daſelbſt angebrachten 
Rettungsleiter die Straße zu erreichen. Viele Per- 


ſonen, namentlich Frauen, ſind hierbei abgeſtürzt und 


leicht verwundet worden. Vergebens bemühte ſich der 
Bühnenleiter, das Publikum zu eso indem er 
darauf hinwies, daß eine ernſte Gefahr nicht vor- 
Agne ſei. Der Zeuerlärm ſelbſt fällt übrigens den 

heaterbeamten zur Laſt, welche unterhalb des Bühnen- 
raumes verſchiedenes Papier, wie ungiltig gewordene 
Eintrittskarten und dergleichen verbrannten. Der Rauch 
war durch die Fugen der Bretter in den Zuſchauer⸗ 
raum gedrungen. 


Schiffs nachrichten. 

Inſel Fehmarn, 1. Juli. An der Nordhüſte Hol- 
ſteins zwiſchen Schönberger Strand und Todendorf auf 
fünf Jaden Waſſer iſt vor drei Wochen eine Nacht ge- 
funken; Maſt und Stenge ragen aus dem Waſſer 
empor. Das Wrack liegt für die Küſtenſchiffahrt ſehr 
gefährlich und kann leicht zum Verluſt eines anderen 
Fahrzeuges führen. 

Kopenhagen, 2. Juli. Der Dampfer „Linzie Corn“, 
von Cardiff nach Stettin, war auf Saltholmen feſtge⸗ 
rathen, iſt aber wieder flott geworden. Derſelbe hat 
den Kiel gebrochen und den Tank voll Waſſer. 

Norrköping, 30. Juni. Der engliſche Dampfer 
„Dunluce“, von Hull mit Kohlen nach Oxelöſund, iſt 
am Sonnabend Nachmittag zwiſchen Arkö und Härads- 
ſkär geſtrandet und voll Waſſer. der Dampfer 
„Poſeidon“ iſt in letzter Nacht nach der Girandungs- 
ſtelle abgegangen. Die Beſatzung hat das Schiff ver- 
laſſen und iſt im eigenen Boot gelandet. 


Standesamt vom 4. Juli. 

Geburten: Malergehilfe Eduard Burand, T. — Arb. 
Albert Anton Ruszkowski, T. — Klempnermſtr. Emil 
v. Rosbitzki, S. — Müllergeſelle Theodor Gupplitt, T. 
— Schuhmachergeſelle Andreas Treu, S. — Maſchiniſt 
Franz Klekacz, T. — Bezirksfeldwebel Ferdinand Klein, 
T. — Arb. Gottfried Gehrmann, T. — Arb. Johann 
Fraßmann, T. — Bäckermeiſter Auguft Korſch, T. — 
Arb. Auguſt Ewert, S. — Unehel.: 8 

Kufgebote: Gärtner Johannes Klexander Brügge- 
mann und Anna Clara Raabe. — Arbeiter Otto 
Heinrich Emil Skripezunski und Marie Magdalena 
Wannhoff. 

Todesfälle: Arbeiter Martin Engel, 31 J. — Frau 
Laura Walinski, geb. Dombrau, 35 J. — Werkführer 
Friedrich Wilhelm Ziegler, 73 J. — S. d. Arb. Irdr. 
Stein, 8 J. — T. d. Seefahrers Ernſt Woldt, 5 J. — 
Goldarbeiter Georg Heinrich Eiſenbach, 37 J. — S. d. 
Weichenſtellers Karl Haaſe, 3 M. 


Am Sonntag, den 6. Juli 1890, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Candidat Wendland. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. — Kirchenchor. Vorm. 
10 Uhr „Du Hirte Iſraels“ von Bortnianski. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiaconus Bertling. 

Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien⸗ 
Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 
Sonntag Morgens 9 un 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachm. 2 Uhr Predigtamts-Candidat Willmow. Beichte 
Morgens 9 Uhr. f 

Spendhauskirche. Vorm. 9⅛ Uhr Candidat Willmow. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 

. um 9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Juhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Zufifl. Abends 6 Uhr 
a über den Propheten Jeſaia Miſſionar 


bſcha 
hi St. b Vormi 10 Uh 
e e 
Dibviſtonspfarrer Collin. Beichte Sonnabend, Nach. 


3 Uhr, und Sonntag, Vorm. 9½ Uhr. Sonntag, 
Vorm. 11¾ Uhr, Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde) Ma Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 

Communion 9 Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 10 Uhr Diaconus Dr. 
Weinlig. die Beichte Morgens Mr Ahr. 

St, Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte und Abendmahl nach der Predigz. 

Mennoniten ⸗Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 5 5 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde derſelbe. 

Kindergottesdienſt der Sonnkagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. . 

Himmelfchris-Nirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abend- 


mahl. - { 

a in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Goltes- 
dienſt Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

British‘ Chapel. Divine Service at 11 o’clock Re- 
verend Mr. Tattersall. : 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 5 5 

Heil Geiſthirche. (Gvang.-Iutherifche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9 Uhr Paſtor Kötz. Nachmittags kein Gottes 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Königliche Kapelle. (Titularfeſt der Brüderſchaft zur 
göttlichen Fürſehung.) Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 10 Uhr. Nachm. 2 Uhr Besperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Turulski. Nachmittags 3 Uhr Besper- 


x 


St. Jofeph. il 5d . ‚Rh 

11 15 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 

2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär -Gottesdienſt. 8 Uhr hl. Meſſe 
ecz⸗ 


mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. 


„ 7 Uhr heil. Meſſe und Frühtehre. Vor- 


ze 


kowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 


9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. > 
St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Pred. Röckner. 


Baptiſten⸗Kapelle, Schieffſtange 13/14. Vormittags 


9½ Uhr und Nachmittags u Uhr Predigt Prediger 


Röth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Bemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Bremen, 3. Juli. Petroleum. (Schlußbericht.) 
Höher. Standard white koco 6,60 bez. 

Frankfurt, 4. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 263/, Franzoſen 204 /½, Lombarden 119½, ungar, 
4% Goldrente 89,30, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: 
behauptet. 

Paris, 4, Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,50, 3% Rente 90,97½, ungar. 4% Goldrente 905/, 
Franzoſen 518,75, Lombarden 300,00, Türken 18,40, 
Aesnpter 484,06. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 32,00, weißer Zucker per Juli 35,12½ per Auguft 
35,25, per Sept. 35,12½. per Oktbr.⸗Januar 34,25. — 
Tendenz: feſt. : 

London, 4, Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96/8, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 97, 
Türken 18¼½, ungar. 4% Goldrente 87½, Negypter 
95/, Platzdissont 3 / . Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 14 ¾, Rübenrohzucker 128. Tendem: 
ruhig. 


f.-Act. 6ʃ 
- Actien 64½8, Wabaih., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 27. 
— — —ä——ääͤZm — 


Petersburg, 4 Juli. Wechfſel auf London 3 M. 
86,25, Orientanleihe 100%, 3. Orientanleihe 10012. 
umdas 12006 n, davon für 
2000 Ballen. e Midbl. amerr 


do., per Novbr.Deibr. 5% 

per Jan.-Jebr. 5% d. do. 
(Schluß Courſe.) Wechſel auf 
Cable Transfers _4,881/u, 


Zee genel. 1. gadleh River en 108% Northern. 
ew. Central- u. Hudſon River ⸗Kctien % Northern 
Pacific - Preferred Act. 8208, Norfofk. u, Weſtern-Pre⸗ 

und Reading-Actien 
64, Union-Bac.- 


Rohzucker. 
a ee g cn 
a „ Juli. Stimmung: ſtetig. H. r W. 
15 Balls 880 R. franco traniito Kafenpkatz er. Sack 


f 

iſt 12,05/12,10 ML - 5 2 
Magdeburg, J. Juli. Mittags, Stimmung: ſtetig. 

Juli 12,32 ½ M Käufer, Ausult 12,40 „ do., Septbr. 

12,20 do., Oktbr.⸗Deibr. 12,00 M do., Januar 

Marz 12,22½ ML, do. 5 5 % 
Schlußcourſe. Stimmung: ſtetig. Termine unverändert, 


Käufer. 2 
Wolle. 
London, 3. Juli. Woltauction. Preiſe feit, behauptet. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, J. Juli. Wind: Sd 


angekommen:; Vinetd (ED.), Riemer, Stettin, Güter. 
— Elna (SD,), Pöderbach, Amſterdam, Güter. 


5 Eliſe, & en, ). 
‚mann, Nukiöb ing, Hleie. 


n. Gemahlin a. Schönbaum, Apotheker, 


Geſegelt: Hermann, Knaack, Rendsburg, Kol — 
i inhagen, Bordeaux, Ho. — Johann, Wich 
— Johanng, Brüft, Memel, 
alz. — Alida Eliſe, Schepers, Bremen, Holz. — 
runette (S.), Dremer, London, Getreide u. Güter. — 


Abba, KHarreby, Sunderland, Holz. 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Graf zu Stolberg a. Tütz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Reinhardt a. Berlin, Major, Clärk aus 
Newyork, Rentier. Büſing a. Bremen, Saen Bo 

epehne aus 
Berlin, Grünebaum a. Frankfurt a. M., Löwenſtein 
a. Königsberg, Gerwien a. Mainz, J. Kronſtein, M. 
Kronſtein, Glücklich a. Lutzk, Maxarzejewski g. Breslau, 
Schülde n. Gemahlin g. Lodz, Damrath, Kleiſt a. Thorn, 
Lömenthal, Jacobi, Tiegel und Samuel g, Berlin, Espig 
Kone 6 GE Mannheimer a. Berlin, Vonhof a. Naumburg, 

ufleute. 

Hotel Deutſches Kaus. Poſanski a. Roſenberg, Kreis- 
baumeiſter. We n. Schweſter a. Neumark, Bau- 
techniker. Friedrichs a. Danzig, Bicewachtmeiſter. Kretſch⸗ 
mann a. Wilhelmshaven, Techniker. Fiicher a. Landechow, 
Deconom. Hahmann a. Zoppot, Draheim a. Stolpmünde⸗ 
Wundermacher a. Danzig, Kühne, Glauditz, Hohnitein a. 
Berlin, Krüger a. Hamburg, er g. Berlin, Sranke, 
Janſory, Nordegg, Fürſt, Wagner, Schröder a, Berlin, 
Kaufleute. : 

Man n. Gemahlin a. Gerdauen, 
Frau e Hoffmann, Fräulein 


Veranktvortliche Rebacteure: für den politlſchen Theil und dere 
miſchte e Dr. B. Herrmann, as Feuilleton und Literariſche: 
8. Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗N eil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakentheil 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


HKur- u. Naturheilanstalt 


im Parkhotel Das ganze Jahr geöffnet. 
Blasewitz Persönlicher Leiter: 


bei Dresden. Dr. med. Neideck. 


EN, - Era ve 7; bt = = N et 
pfbonfjahrt Danzis—Neufahrioniier. [3er r ben e fen 
Für die Ferienzeit ee ee 


1. Damm 3 
vom 5. Juli bis 3. Ausuft geben wir für Schüker und Schüle⸗ #1 graphie unter P. 2. 1 
rinnen hieſiger Lab ranſtalten 15 ! n 150 Liter Milch an die Exp. d. Geſelli 8 


Fahr- und Badeabonnementsbillet j|fuhtb-deutiheMeiereil.Dammid.[ng aden en 
zu folgenden Preiſen aus: Ein Gut 
Für den J. Platz mit Seebad Al 6.—. 5 
ee IE Morg, Höheboden und Em 
* m De 4—. "Mieten, Orundftchs € 


* 


en, mit 


andacht. 
Juctior Auction 
Auction mit Walzeiſen. 


Sonnabend, den 5. Juli er., 
M 

Vormittags 10 uf . 51855 
im Wege der Zwan 
ein 1 n 

ürunler: : 
1 Sopha, 2 Mine d 1 
1. Wäſcheſpind, 1 
liſch, 1 1 2 


Solide Preise. 
Gute Erfolge. 


Prospecte frei. 


15 

Wein- 

g Salair 
at, 

Meldungen nebit Photo- 

151 


Centner 
Walzeiſen. 


5 Echte TanninKomade 
zur Haarwuchs- Beförderung 


verhindert die Schinnbildung, ver- 
aarmuhs und 


5 4.— 


mit 


geſchirr - 
een afortioe Baer Sahluna 
egen ſofortige baa a 
vekſteigerd is 6021 
Stützer, 
Gerichtsvollzieper. 
Danzig, Schmiedegaffe 9. 


— 


Apotheke, Medicinal - Drogerie . 1 und zum S ! fi 
und Parfümerie, Holzmarkt 1. h 0 000 Thee bei 8000, Tht Haſelbſt find noch mehrere ver- 
En IE 2 a Kutſcher mit 6—15-jähr. 

eugniſſen zu erfragen. 8¹ 

Empf ebild., dabei prakt. Wirth⸗ 

ſchafterin f. Güter u. Städte 

J. Kardegen. Daſelbſt werden 


7 * 


ARE Einen blendend ſchönen Teint 
D. Thorn, Capt. Greifer ladetſerhält man durch häufigen Ge- 
bis Sonnabend Nachmittag nachſ brauch von 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt= und 


Beste Lage Michas 


rk Bromberg, Waldbeerenſaft und Seebad -Actien-Geſellſchaft. i t Gtubenmäbhen, bed 
A uckion Thorn, Waldbeerencrͤéme, a Alexander Gibſone. a Mein Kausgrundſtück und Sunafeen, 1.hinderfrauen Hero 
in Kriefkohl, Wloclawek, r eh HoitesIniht Tebil kommen Aönnen, 17 
au dem Grundſtücke des Hof- Warſchau. Hans Opitz 400 000 Amk., 2 Mal 300 000 Nmk., Mehl-, Futter- und Ene leu mech a 
beſitzer Mix: Güterzuweiſungen erbittet , 2 
Juli cr, Droguerie und Parfumerie Getreide-Geſchäft , 

de ich m Dampfer -Erpedition „ Er Arämergafie 6. @174 eden weich. Rt der ee e e Wr 
ger „Fortuna“. iz] Sämmtliche Artikel RTT 
Derlag von Ausuft Kirſchwald zur Wäſche In 0 28, ½½ Eiſenwaarengeſchäft einen eus A 8 f - 

in Berlin, empfiehlt G17 Unlerſchrift gnet, verkaufe ich für 20 000 N genten 
Soeben erſchien: N a 44 d 7,50 75 0%? 6 erf bei 5000 N Anzahlung. m. Domizil in Danzig od. Königs⸗ 
ſe der Hans Dpik, 8 Theo. T Inh f de Firmg iſt ſeit 

eod. Pantzlaff, 


Droguerie, 


Große Krämergaſſe Nr. 6. Dirſchau. 


Büderei-brundiüül, 


Seebäder. 
Ein Wegweiſer für Kerzte 
und Gebildete aller Stände 


erbeten.. 142 
Ein gewandter junger Mate⸗ 


Bi 


5 
“statt, 


Apotheker P. Petzold’s 


tu von Docent Dr. A. liſt, d t 
Sn, Zweite Auflage, 11 60 HMernenplatachen 7 00 f er age, in flottem Be- ber aal le werte, finde 
Danzig, Schmiedesaſſe 9. Vorräthig in Danzig in e. Gau- Cinchona-Tabletten in meinem Beſitz beſi 1 a 24, Yıs a 12, lieb, ee ſurlſche nt Teilen 15 Arch 
8216 ( ) % a 6, % a 3,25 4. Caffe berſend bie neh. Ken Zeitung. (8145) 


niers Buchhandlung. d pro Creriplae 
. Sr Carl Hahn, Lotterie-Beihäft, Berlin 8. W., Neuenburgerſtraß 
(Gegründet 1868.) 8 ( 


Malergehilf. u. Anſtreichet 


Auction 


Petershagen an der 
Radaune Nr. 8. 


Montag, den 7. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte im Auf- 
errn Goneursver- 


Suche eine Stelle als Bolontair 
ohne Penſionszahlung. Bin 
„126 Jahre alt und 10 Jahre Land. 
mirth. Offerten unter W. 101 
Poſtamt Marienburg. 
Kand. d. Theol., ſucht Stellung 

als Hauslehrer oder dergl., 
eventl. für die Schulferien. 

Näh. Gr. Mühlengaſſe 7. 


Das Haus 


liche Nebenwirkung wie bei 
febrin u. ſ. w. Angenehm kräf⸗ 
tiger Chocoladengeſchmack. 
Käſtchen mit 27 Stück 1 Mark 
in den Apotheken. 


Sprechſtunden: 
Vormittags 9—11 Uhr. 


Der 5 
Guftav-Adolf-Bote für 
Weſtpreußen. 


III. Heft. 
Herausgegeben vom Vorſtande des Danziger Hauptvereins. 


Preis 50 Pfg. 
Zu beziehen durch K. W. Kafemann, Danzig. 


MN 
6h f erluſt des anrechts bis zum . Neue fer 2 erzarfifelil ö 
555 Abends lh, 5 


eb See Thee, . (82 
ge arın, ee, 
. e per but M 3.00, Groß 


krage des 


Im Total-Ausverkauf offerire: Stadt belegenes 


Ledertuche, Wachstuche, Guttapercha, Schweißblätter, 


90 
Gummitiſchdecken, Wirthſchaftsſchürzen, Lätzchen, Küchen⸗ Grundſtück 


u. Gpeiletiihauflagen, Ghatkarien, Gummi⸗Damen mit größeren Stallungen und 
Herren- u. Kutſcherregenröcken, auch Anfertigung nach Speicher⸗Räumlichkeiten, zujedem 


e : aaß. Geſchäft paſſend, in wel it 
4. Perf, b pgarentab ig, an aulchegabbe 10. (i858 Pieter Jab en en eulen 


Gute Penſion für junge Kauf⸗ 
leute zu haben Koligaſſe nr 

2 Treppen, 082 
Für ein IA-jähr. Mädchen 
wird ſofort 3⸗wöchentl. Fa⸗ 
e geſucht. Adreſſen 
E. Vofklag ge 


Pulver, Moſtrich, Pfeffer, Ge- 


würz 20, i 
ſowie 1 Dezimalwaage, 1 großen 
Kaffeebrenner, 1 Waarenſpind 
9915 Re Ge- 
inde, Flaſchen und Arucken 8 > 
öffentlich an Den Meitibieienben| Marien erden götter ve 
egen ‚gleich baare Zahlung ver-IHamb. Rotte Kreus=Lott. 3 
teigern. 09 Landau ar alt te uns 


Looſe. 


vielen Jahren eine bedeutende 


Fleiſcherei betrieben wird, iſt 
i erbeten 
wegen Todesfall preiswerth zu Pakoſch. 


verkaufen. Binn Er NO LER 
Näheres durch (8033 Zoppot. Villa Paula, dicht an 


ad fahrer-Anzüge, 


ee 1 h Er d f Sch ! 21 158 An El ale Isle e 
Gerichtsvollzieher. u haben in der. Tricots, Mützen, Strümpfe, Schuhe, — Alumenſtraßſe 3. 1 „ 10 0 
; ; r Expedition d. Danziger Zeitung. ürtel ꝛc. 22 Wohnzimmer zu vermiethen, 
Danzig, Breitgaſſe 133". A ieee eee offerirt in beiten Qualitäten Cine Bäckerei 


Hundegafje 53 


10 K Pr Lot terieloos 8 Jede Paul Rudol h Lan enmarkt 2 mit bedeutender Mehlhandlung, \ x 
+ 2 2 9 0 ber 1 0 Saal- „ gr. „Mäd- 
4g. Namen-Stickerei pp e Puch, chu denke ale Hegg chentabe ohen ze aid n 


it als Erbſt, billig verk. Adr. 
u. 8304 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


Zur 
Buchführung, 


gewiſſenhaft und vorſchriftsmäßig 
ausgeführt, ebenſo zur Neu- 
einrichtung vongeſchäftsbüchern 
bei Kaufleuten und Gewerbe- 
treibenden empfiehlt ſich ei 
junger Kaufmann. £ 
Adreſſen unter Nr. 8307 in der 


Nahrungsſtelle am Markt, it für] größerem Bureau, zum Ohtbr. zu 
10 0 . 55 e a 0 5 vermiethen. Näheres parterre, 
zahlung zu verkaufen und glei 
zu übernehmen. Näheres bel 5 Zu Oliva 
F. Anderſen, Holigaſſe 5. im Napromskiſchen Haufe (Mor⸗ 
Ein faſt neuer monenſchloß; ind 2 möblirte 
Selbſtfahrer (Americain) Zimmer nebſt Kammer von 19 55 


ſteht zum Verkauf Canggarten du vermiethen. 2 
Nr. 8. 5 —8038 Sandsrube 28, parterre, gute 
Beni. mit eig. kl. Zimmer frei. 


Turn⸗ u. Fecht⸗Verein. 


wird ſauber und billig ausgeführt 
eil, Geiſtgaſſe 18 näßtaune 
igung 


Ausitattungen Breiserm 


Forſten 


in günſtiger Lage 
mit ſofort ſchlagbaren Nutzholz⸗ 
ein betenden 10 eder re 5 
kaufen geſucht. ee 

Offerten unter 5099 in der Exp. 


Ludwig Zimmermann Nchf., Danzig, 
Comtoir und Läger: Fiſchmarkt 20/21. 
Neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchienen, Lowries 


aller Art in neueſter Conſtruction, 
für Forft-, Landwirthſchaft, In⸗ 
duſtrie und Bauunternehmer, 


r. 8. 

Ein Bautechniker, 

gelernt. Zimmerer, Abſolv. einer 

Bauſchule, im Entwerfen u. 191 
„ ge 


Nombonillet⸗Stammheerdt 


Bankau bei Bahn- und Poſtſt. Exved, dieſer Zeitung erbeten. diefer Zeitun beten. transportable = x anichlagen geübt, ſucht ſtützt 
Sone en, 20 re 1500, Selin en Serienkurtus behufs ne Günsti i Stahlbahnen, Weichen, Stablradſätze haft nach benen ee Nachtturnfahrt 
ie ee 1000, 2 Adressen unter Ar. 3208 in der zum Sonnenaufgang 


Kauf- duch miethsweise, 


Mittags 3 Uhr: 5 en ; 
2 Expedition d. Zeitung erbeten. R 
Auction Stott ) 60 l h : Für mein Waaren- und De- nach Oliva. 
aber ca. 89 fprungfähige Böche halte mich in Ille run erWer 0 coulanteſte Zahlungsbedingungen. itillationsgeihäft en gros & en eee dee vom 


Wegen Erbſchaftsregulirung] Weißlagermetall, Lager. Schienennägel, Laſchenbolzen, detail ſuche ich zum ſofortigen 8213) 


11 die een en Hacken, len Pre Feldſchmieden, 

zur Anſicht. Konorar nach Heilung. re eie arı 9, mboſe etc. zu billigſten Preiſen. (7856 
. 5 Meile von Altfelde entfernt, i 

S Ahr. den von 612 Vet und bbiuntg . verkaufen. Größe Ae 2 


A 2.—7. Klaſſe. 

E. Schwanter. Gute Wieſenverhältniſſe. Grund. 
go. lt Al 1383,89. 
Hühneraugen, 


in eee ten Preiſen von 75 
15 ZUEU l. 
Ssucteichtune: Großer, tiefer 
Körper mit langer edler Wolle. 
Huf Wunſch kommen auch indieſem 
Jahreungehörnte Böcken Verkauf. 
Die vielfach prämiirte Heerde 
kann jederzeit beſichtigt werden. 
Züchter d. Heerde: Kerr Schäfe⸗ 
. A5 lb 
Bei Anmeldung Fuhrwerk be⸗ ei 3 j 
ve: baader den Tozie|einggmaclene Nägel, Balleteipen 
he ben Wen an ala fern. Sraı Ahmus, gept. oe 
: x BE Hühneraugen-Dperateur,,Zobias- 
gleich des Betrages nach 68187 gaſſe,Beiligegeiſ ospitalaufbem 
re 23. 


einkunft. : 
C. E. Gerlich. 182155 3 l burg als Generalbevollmächtigter. 


er Vorſtand. 


5 fi | 
Lehrlinge. f Dankjagung. 
Polniſche Sprache erwünſcht, 33 8 > 
(aber nicht Bedingung. 7 9 2041 55 ae 


Theod. Banklaff, des Marinemerk- 
Dirſchau. (8146 
Einentühtigen,cautionsfähigen 


Koch reſp. Köchin 
te. ſucht das Leib⸗ N 
Offtzier-Caſino 1. Lei Druck und Verla 


IPP nn | 
Huſaren-Regts. Nr. 1. von A. W. Kafemann in Danzig. 


gaſſe 18", auf. Dank- und An- 


erkennungs⸗Gchreiben in Menge 


Spezialität Maſſenfabrihation! 
I Bengaliſches Schellackfeuer! 


rauch-, geruch und abſolut gefahrlos. 
I Magneſium⸗Fackeln! weiß und roth brennend, 
kommen an Leuchtkraft dem elektriſchen Lichte gleich. 


Alle Arten Jeuerwerkskörper! 
Friedrich Woesch, Würzburg. 


Broipekte und Preisliſten gratis und franko, 


